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Das Sterben der Säuglinge
Böswillige Hetze

Die Wogen der Erregung , die der Elektrizitäts -
streik hervorgerufen , beginnen sich langsam zu verlaufen ,und dieser Prozeß würde sich noch schneller vollziehen , wenn
nicht gewisse Leute ein Interesse daran Hütten , immer wieder
von neuem zu schüren und zu h e tz e n.

Unter denen , die immer und immer noch einmal ihrem
gepreßten Herzen Luft machen müssen , stehen die Berliner
„ Demokraten " in vorderster Reihe .

In einer Versammlung der Dcutschdemokraten sprach
Ttadtrat L ö h n i n g über den bekannten Streik und seine
Lehre vom Standpunkt der Demokratie . Die Versammlung
nahm darauf eine Entschließung an , in der es heißt , daß der
Streik „ die öffentlichen Krankenanstalten und Siechenhäuser
usw . aufs allerschwerste gefährdet und den Tod zahl «
reicher Säuglinge beschleunigt habe " .

Noch weiter ging Frau Stadtrat Dr . Levy -
Rathenau . — Sprach die Resolution nur davon , daß das
Fehlen von elektrischem Strom den Tod zahlreicher Säug -
Unze beschleunigt habe , so entwarf sie von der� „ Z u -
nähme der Säuglingssterblichkeit insolge
des Ausstandes ( nach einem Bericht des „ B. T. " ) ein
„ erschütterndes Bild " . — Frau Dr . Levy -
Rat Henau fühlte sich wahrscheinlich berufen , den „ Bür -
gern " Berlins auch in dieser Persammlung zu zeigen , welch
schwerer Verlust der Einheitsgemeinde Berlin durch das
Ausscheiden eines Mitgliedes aus dem Magistrat erwachsen
viuß , das sich s o der armen hingemordeten Säuglinge an -
Nimmt . In Wirklichkeit aber hat sich diese Frau Stadt -

a. D. zur Trägerin und Verbreiterin nachweislich nicht
Wahrer Tatsachen gemacht , wenn wir uns ganz miloe
NlWdrücken wollen . Denn jene Behauptungen entspringen

Unwahrheit , der böswilligen Erfindung
und der unsauberen Hetze . Wenn sonst nichts mehr

dann appelliert man , wie wir aus Erfahrung wissen ,
die Rührseligkeit und das gute Herz der urteilslosen

Menge, dann sucht man Mitleid und Grauen zu erregen mit
dem Schauerbild der verschmachtenden Säuglinge und ver -
kommenden Kranken . Wie gedankenlos dabei vorgegangen
wurde , erkennt man daraus , daß kaum 24 Stunden nach dem
- Beginn des Slreiks schon „ Legionenumgekommener
Sauglinge auf der Strecke läge n " . Woher Frau

Das Innsbrucker Standes ? chietzen
Escherich wird warm empfangen

( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " )
München , Ig . November .

Der Sonderberichterstatter des Münchner „ Kampf " meldet ausInnsbruck zum Tiroler Landesschießen :
Die Wiener Staatsregierung wünscht selbst , daß das Landes -

schießen unterbleibt und ordnet eine Verstärkung des
turenzschutzes an der bayrischen Grenze an , um ein Ein -fingen der bayrischen Orgeschleute zu verhindern . In Mitten -
? » ld sind bereits 16 Automobile mit schwer bewaffneten bayri -
schen Orgeschleuten angelommen , die aber nicht nach Tirol können ,
. ? der verstärkte Grenzschutz bereits in Tätigkeit getreten ist und
..� Eisenbahnen , wie aus Kommando von der geschlossenen sozia -Uftischen Arbeiterschast stillgelegt wurden . Die Bewaffnung der
Arbeiterschaft ist heute abend beendet worden , alte militärischen
Vorbereitungen von der Staatswehr und der mit ihr verbundenen' -beiterwehr sind getroffen . Die bewaffneten Arbeiter sind nach
�or Grenze abgegangen im Austrag der Wiener Staalsregierung .
fachen sind gestellt und die Straßen nach Innsbruck sind von
■Wehrleuten besetzt . Ueberall merkt man die Entschlossenheit der

kwasfneten Arbeiter und der Staatswehr .
Die bürgerliche Presse wollte Schmutzkinonaden auf die

�publikanischen Wehren loslassen . Aber die Buchdrucker übten
wre Solidarität wie die Tiroler Eefamtarbeiterschast . Si ; lehnten
1» ab , Artikel 5« drucken , die sich gegen diejenigen wenden , die die
Souveränität der deutsch - östcereichischen Ziepublik gegen den Ein -
" ruch der bayrischen Orgesch und die republikanische Staatssorm
Segen den Anschlag der Ti - oler Horthy - Neaktio » von innen und
° US- N zu schützen bereit sind . Davon , daß eine Gehorsamsverweige -

Ung erfolgt sei . kann keine Rede sein . Ein - eil der Offiziere
Sur Arbeiterschaft . Soldatenräte und Volkswehr bef . nd - n

Nch im besten Einvernehmen . Das Landesschießen Hai noch nicht
Konf . cn , weil sich bis jetzt noch niemand eingefunden hat . Es

w ganz offenbar , daß selbst die Tiroler Bauern zum große in Teil
„t ? Treiben der Orgesch von innen und aasten ganz «ntfchieden
"" lehnen .

Reaktionäre versuchen , die christlichen und nalional - sozia -

ilw Erüppchcn gegen die Arb - iierschast auszuspülen , was
wen aber wegen der Bedeutungslosigkeit diese : reatti . naren

Endungen nicht gelingt . Die Vertreter der e , n t g e n Arbeiter .
Kalt verlangen dieAbsagedesLandessch i - ß e n und die

" slöjungder Heimatwehren , die lediglich ein �nltru »

Dr . Levy - Rathenau diese Kunde gekommen , verschweigt sie
wohlweislich . Denn diese Säuglinge sind alle nur auf
dem Papier gestorben . Aber Frau Dr . Levy -
Rathenau und ihre Parteigenossen brauchen Kinder -
l e i ch e n . um auf diesem dunklen Hintergrund d i e e i g e n e

Tugend um so leuchtender erstrahlen zu
lassen .

In Wirklichkeit ist natürlich alles Lug und Trug .
Nach dieser Schablone wird von der Bourgeoisie bei jedem
Streik gearbeitet ! die Berichte der bürgerlichen Blätter

zeigen bei solchen Anlässen etwas geradezu Klischeehaftes .
Wir aber ' fordern Beweise und Tatsachen -
Material . Nach Mitteilung bürgerlicher Blätter

Moraenpost ! !) sollen z. B. im Krankenhaus zu
Weißensee während des Streikes die Säuglinge
täglich unter den Händen der Pflegerinnen
gestorben sein . Den Beweis für diese Behauptung ist
man uns bis jetzt schuldig geblieben . Wir warten darauf .
Sonst müßten wir ohne weiteres annehmen , daß es sich auch
in diesem Falle um eines jener Agitationsmanöver
handelt , ohne die die bürgerlichen Parteisn nun einmal nicht
auskommen . Im übrigen dürfte es auch dem einfachsten
Verstände unbegreiflich erscheinen , warum Säuglinge gerade
aus Mangel an elektrischem Licht zugrundegehen müssen .
Und selbstverständlich Erwachsene ebensowenig .

Solche Verhetzungen schrecken uns deshalb nicht mehr , trotz -
dem wir sicher sind , daß bei der nächsten Gelegenheit ähnliche
Lügen wieder auftauchen werden .

Wie immer , mußten wir auch dieses Mal wieder hören ,
daß infolge des Streiks die Krankenhäuser in die
schrecklichste Lage gekommen seien . Man habe l e b e n s -

wichtige Operationen nicht ausführen
können , man habe sich vor die Notwendigkeit gestellt gesehen ,
Patienten aus den Krankenhäusern zu entlassen usw . Der

Kundige lächelt über diese offenkundigen Lügen .
Oder glaubt irgend jemand im Ernste daran , daß während
jener Tage in den zahlreichen vornehmen Privat -
k l i n i k e n und Sanatorien des Westens irgend
ein im Punkte der Zahlungsfähigkeit erstklassiger Patient
abgewiesen ist aus Mangel an elektrischem Licht ? Oder daß
auch nur einer von den Insassen jener Anstalten dem
Schrecken vorzeitiger Exmission oder verhinderter Operation
ausgesetzt gewesen wäre ?
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ment der Orgesch gegen die von der verfassungsmäßigen Regie -
rung eingesetzten militärischen Machtmittel des Staates sind . Zu -
fammenstöße haben bis jetzt noch nicht stattgefunden .

Nach neueren Meldungen soll das Landesschießen in Innsbruck
icstern früh doch begonnen haben . Der Streik der Cisenbahner
>at jeden Verkehr auf den Bahnhöfen unterbunden . Die Wiener

Regierung hat der Tiroler Landesregierung den Rat gegeben .
das Landesschießen möglichst bald zu beenden und den llcbertrltt
von Dewafsneten aus Bayern nach Tirol zu verhindern . Der

Vahnverkehr von Innsbruck aus ist eingestellt .
Die Landcsleituna der bayerischen Einwohnerwehren hat fol -

gende Richtlinien herausgeben : Der Eisenbahnerstreik ist ein

Hindernis , auf friedlichem Wege nach Innsbruck zu gelangen .

Jeder Versuch , trotzdem an dem Feste teilzunehmen , setzt

Zwangsmaß na hm e n voraus . Es würde nicht im Inter -

esse der bayerischen Einwohnerwehr sein , in dem Augenblick , wo

um ihr Sein oder Nichtsein von der bayerischen Reaie -

rung gekämpft wird , sich in außerbayerische Händel zu ver ?
wickeln . Infolgedessen wird sich die bayerische Einwohnerwehr an

dem Schießen solange nicht beteiligen , als nicht durch Beilegung
de ? Eisendahlvrstreiks , oder durch sonstige Wiederherstellumz des

Eisenbahnverkehrs eine friedliche Teilnahme an dem Schießen

erfolgen kann .

Die bayerische Reaktion
( Eigener Drahtbericht der „ Freiheit " )

München . 19. November .

Im bayerischen Landtag haben die Unabhängigen heute dem

Landlag die Frage vorgelegt , ob er die einseitige partei -
politische Haltung des Präsidenten billigt . Der

Präsident hatte unsere Genossen daran v c r h i n d e r t , die Wahr »

heit ü' her die Waffenschiebunge «. die mit Billigung und Förde -
rung von Regierungsstellen geschah , in der Oessentlichkeit zu
brandmarken . Ein Zuruf : Denunziation ! wurde vom Prä -
sidcnien n ich t gerügt . Unsere Genossen sahen in dieser Ein -

schräiikung der Redefreiheit im Landtag , die der Präsident wie -

dcrholt im Interesse der „ nationalen Würde " für notwendig
erachtete , eine Beschneidung des primärsten Rechts
der Volksvertretung . Nachdem der Landtag dem Prä -
sidenten das Vertrauen ausgesprochen hatte , traten unsere Ee -

i nossen aus dem Präsidium des Landtages aus . Sie hatten den
Posten des zweiten Vizepräsidenten inne .

Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " verlangen , daß die
U. S. P . im Landtage soweit ausgeschaltet wird , daß st «
der Arbeit des Landtages nicht mehr schaden kann »

Nach dem Bergarbeiterstreik ß
( Von unserem Londoner Korrespondenten . ) �

. London , Anfang November .
Der Ausgleich zwischen Regierung und Gewerkschaft üb «

die Beilegung des Streiks wurde von den Bergarbeitern
ehr geteilt ausgenommen . Die Urabstimmung ergab

so ziemlich eine gleiche Stimmenzahl für und wider , za sogar
eine Mehrheit von wenigen Tausenden gegen die Verein »
barung . Aber da zur Weiterführung des Streiks eine
ZweidriUel - Mehrhsit nötig wäre , hat die Delegierten -
kcnserenz den Ausstand für beendet erklärt . Es ist jedoch zu
begrüßen , daß die Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
Gewerkschaft zu keinen ernstlichen Konflikten geführt haben ,
etwa zu Sonderaktionen der Bergarbeiter in Süd - Wales
und Lancashire , wo der Widerstand gegen die Regelung am
stärksten war . Die Einheit der Bergarbeiterföderation ,
dieses machtvollen Organs des proletarischen Kampfes in
England , ist wichtiger als die Frage , was die Vereinbarung
wert ist .

"

Die Verständigung ist natürlich ein Kompromiß , mait
konnte sagen , ein typisch englisches Kompromiß . Die Ab »
machung sieht drei Abschnitte vor . Im ersten , bis Ende
dieses Jahres , bekommen die Bergarbeiter die Lohnzulage
von 2 sh pro Tag . für die sie in den Streik gingen . Das ist
ein Erfolg der Arbeiter .

Dann kommt ein Absibnitt von höchstens drei Monaten ,
bis Ende März 1921 . in dem der Lohn provisorisch nach den
Einnahmen aus der Exportkohle geregelt wird . Als Export -
kohle wird die über den heimischen Kohlenbedarf von 219
Millionen Tonnen hinaus geförderte Menge berechnet . Der

Gewinn ist mit dem festen Preis von 72 eh pro Tonne an -

genommen . Somit Hängen die Einnahmen aus der Kohlen »
ausfuhr davon ab , wieviel Kohle die Bergarbeiter über
219 Millionen Tonnen hinaus erzeugen . Die gleitende
Lohnskala ist somit eine unverhüllte Entlohnung nach
Leistung . Für den zweiten Zeitabschnitt haben die Berg -
arbeiter also das Prinzip akzeptiert , das sie unmittelbar vor

dety Streik so entschieden abgelehnt hatten . Dies ist gewiß
ein Erfolg der Regierung .

Um den Zuschlag von 2 sh dauernd zu erhalten , müssen
die Bergarbeiter im Jahre acht Millionen Tonnen mehr
fördern , als die Leistung im letzten Vierteljahre betrug . Mit

anderen Worten , sie müssen die Förderung auf 249 Millionen

Tonnen bringen . Steigt oder sinkt die Iahresförderung
um 4 Millionen Tonnen , so steigt oder sinkt der Tagelohn

entsprechend um einen halben Schilling . Bleibt es also bei

der Leistung vom September , dann bKehalten die Berg -
arbeiter eine nLohnzuschlag von nur 1 sd und verlieren den

zweiten . Sie würden den ganzen Zuschlag einbüßen , wenn

die Förderung unter den Jahresdurchschnitt des letzten
Quartals sinkt .

Die Bergarbeiter haben diese provisorische Regelung
zunächst akzeptiert , weil sie eben provisorisch ist , nur für

einige Monate . Spätestens bis zum 31 . März muß ein g e -

meinsamer Rat aus Bergarbeitern und Gruben -

besitzern ein dauerndes Entlohnungssystem ausarbeiten . Die

Vergarbeitczführer hoffen darum , baß die zweite Periode

sehr kurz sein wird . Ferner werden nach der Vereinbarung
Produktionsausschüsse aus Vertretern der Ar -

beiterschaft und der Grubenbesitzer eingesetzt zwecks Stei -

gerung der Produktion . Damit hat die Regierung zu -

gegeben , daß die Grubenbesitzer für das Sinken der

Produktion zumindest ebenso verantwortlich sind wie

die Arbeiter , und die Bergarbeiter bekommen auf diesem

Wege einen gewissen Einfluß auf die Organisation der Berg -
werke . Schließlich fallen und steigen mit dem Lohnzuschlag
auch die Mehrgewinne der Kohlenbarone , die sie aus der

exportierten Kohle ziehen ( über den garantierten Gewinn

hinaus ) . Das sind alles in allem einige Eegenkonzesstonen
der Regierung .

Was das nationale Lohnamt , wie das erwähnte

gemeinsame Organ zur Ausarbeitung der Grundsätze einer

dauernden Lohnregelung genannt wird , zustande bringen

wird , ist noch nicht vorauszusehen . Es ist jedoch anzunehmen ,
daß es gleichfalls zu einem Kompromiß gelangen wird . Der

Lohn wird sich nach den Lebensmittelpreisen richten , aber

auch , wie in der Vereinbarung vorgesehen , nach den Aus -

fuhrgewinnen , mit anderen Worten nach der Produktions -
höhe . Natürlich wird das Amt auch feststellen müssen ,
welches Maß von Kontrolle über die Produk -
t i o n der Arbeiterschaft zukommt .

So hat das geschlossene Kompromiß seine guten unst

schlechten Seiten . Der Erfolg der Bergarbeiter in einigen
Punkten ist nicht zu leugnen . Der Lohnzuschlag von 2 » h ist
bis Ende des Jahres durchgesetzt . Dabei wird diese Lohn -

erhöhung den Kohlenpreis im Jnlande nicht steigern . Die

Bergarbeiter haben zwar die ursprünglich erstrebte Her a b -

setzungdesPreisesderHauskohle nicht erreicht .
aber immerhin soviel , daß der englische Konsument vor -

schont bleibt und nicht fortwährend durch Preistrelbereien
gegen die „begehrlichen " Bergarbeiter ausgehetzt wird . Die

Grubenbesitzer sind nunmehr für den Stand der Produktion

mitverantwortlich und durch die Regelung ihrer Mehr ? .
gewinne an der Erhöhung her Förderung interessiert , � Zu/j



gleich bilden die Produktionsausschllsse den Beginn der Ar -
b e i t e r k o n t r o l l e in den Bergwerken . Besonders wich -
tig ist jedoch , daß die Kohlenindustrie al » Einheit unter der
Reichskontrolle verbleibt . Die Regelung der Löhne und der
Gewinne bleibt eine Angelegenheit des Staates , also der

Gemeinschaft . Damit wird der Boden geschaffen für das
nationale Eigentum an den Bergwerken und für
ihre gemeinsame Kontrolle durch Staat und Arbeiterschaft .

Die Nachteile der Vereinbarung liegen klar zutage .
Es sind dies die Bedingungen für den zweiten Zeitabschnitt .
Noch schlimmer ist es , daß das gefährliche Prinzip der

Regelung der Löhne nach der Produktion auch für die Zu -
kunft anerkannt wurde , ohne gleichzeitige und gleichwertige
Garantien für die Arbeiterkontrolle . Aber die Bergarbeiter -
führer scheinen der Ansicht zu sein , daß die Vorzüge
überwiegen . So haben S m i l l i e und H o d g e s die
Annahme der Vereinbarung den Bergarbeitern sehr ein -

dringlich ans Herz gelegt .
Schließlich ist ja der erreichte Friede nur ein Waffen -

st i l l st a n d. Regierung und Kapitalisten wissen sehr wohl ,
daß keinerlei Vereinbarung Bestand haben kann , wenn man !
ernstlich versuchen wollte , den Bergarbeitern auch nur 6 ä
von ihrem Lohne abzuziehen , während die Teuerung zugleich
wächst . Damit könnte man manches erreichen , nur keine

Kohle , keine Produktionssteigerung und keine Ruhe in der

englischen Arbeiterschaft . Schon die ersten Januarwochen
werden zeigen , ob die Kampfpause von Dauer ist .

Moral und Geschäft
Die Kapitalvirschiebung ins Ausland

In der reaktionären Presse werden noch immer die Mitteilungen
des „ Vorwärts " über die Kapitalverschiebungen nach dem Aus -
lande entweder mit verlegenem Schweigen ausgenommen oder
man behauptet , wie die „ Deutsche Zeitung " , es sei ein Schwindel ,
daß irgend ein Mitglied des früheren preußischen Königshauses
irgendwelche Beziehungen zu der Firma Grußer unterhalten habe .
Die „ Tägliche Rundschau ' benutzt unsere Ausführungen in der
gestrigen Morgenausgabe dazu , um die frühere Koalitionsregie -
rung als die allein Schuldige hinzustellen und dadurch den
Anschein zu erwecken , als ob die Reaktionäre aller Schattierungen
von diesen Dingen nichts gewußt hätten . Das ist natürlich eine
Verdrehung der Tatsachen . Alle kapitalistischen Kreise , ganz
gleich , unter welcher politischer Flagge sie segeln , haben nicht erst
seit den Reoolutionstagen , sondern schon vorher , als der Zu -
sammenbruch der alten Herrschaft feststand , ihre Vermögen in
Sicherheit zu bringen gesucht und dadurch das deutsche Dolksver »
mögen um gar nicht abschätzbare Werte geschädigt . Die regieren -
den Rechtssozialisten machten sich dann allerdings zu Mitschuldigen
dieses Treibens , indem sie keine Maßnahmen trafen , um die Be -
sitzenden zur Deckung der Staatslasten heranzuziehen .

Der Wirtschaftspvlitiker der „Vossischen Zeitung " führt aus , daß
die ganze Angelegenheit eine Sache weniger der Moral als des
Geschäfts sei . Unter der Parole , daß die größtmöglichste För -
derung der Ausfuhr eine notwendige Lebensbedingung der deut -
scheu Wirtschaft sei , habe man es immer sür notwendig gehalten ,
die organisatorische Kontrolle der Ausfuhr auf ein Mindestmaß
zu beschränken und der freien Ausfuhrtätigkeit möglichst keine zu
starken Fesseln anzulegen . Dadurch kam es zur Verschiebung
deutscher Produktionsmittel und zur Ausfuhr von

Dingen , deren Gegenwerte nicht der deutschen Wirtschaft für die

notwendige deutsche Einfuhr zur Verfügung gestellt werden , son -

dern zum eigenen Nutzen privater Besitze im Auslande auf -

gehäuft werden . Abgesehen von der strafrechtlichen Verfolgung
der Einzelfälle müsse aus den Verhältnissen , für die der neueste

Verschiebungsskandal nur ein Symptom sei , Folgerungen
wirtschaftspolitischer Art gezogen werden .

Solang « diese Folgerungen nur darin bestehen , die von der

„Bossischen Zeitung " lebhaft befürwortete kapitalistische ' Plan -
Wirtschaft durchzuführen , wird man keine Aenderung der Lex -

Hältnisse erwarten können . Kapitalismus und Moral vertragen

sich miteinander wie Feuer und Wasser . Deswegen ist der neueste

Schieberskandal durchaus kein einzeln stehender Fall , sondern er

ist im Wesen der kapitalistischen Wirtschaft begründet . Wo ein

gutes Geschäft winkt , da geht alle Moral zum Teufel , selbst dann ,

wenn es sich um Personen fürstlichen Geblüts handelt . Aus diesem

Grunde ist es durchaus verständlich , daß die von uns schon vor

- inem halben Jahre veröffentlichten Mittet -

lungen über riesige Kapitalverschiebungen

nach dem Auslande unbeachtet geblieben sind und daß die kapita -

listische Presse aller Färbungen jetzt wieder den Mantel des

Schweigens ü�r die Mitteilungen des „ Vorwärts " decken will .

Auch von der staatsanwaltlichen Tätigkeit wird jetzt ebensowenig

zu erwarten sein wie früher , und über erneute Versicherungen .

daß sie den Schiebungen zu Leibe gehen wolle , wird diese Re -

gierung ebensowenig hinausgehen wie die früheren Regie -
rungen , dir den Namen Scheidemann . Bauer und Hermann
Müller trugen . All « diese Kreise sind so sehr an dem Bestände
der kapitalistischen Wirtschaft interessiert , daß sie höchstens einen

besonders üblen Auswuchs beseitigen , das System als Ganze »
aber um so mehr zu befestigen suchen .

Ueber die Kapitalverschiebungen wird weiter mitgeteilt , dal
Herr Grußer einmal seiner Tochter gesagt hat . sie brauche sich
über ein ihr von der Vx- Kronpripzessin geschenktes Bild nicht zu
freuen , da er der Kronprin > « nfam » lte SO Millionen
Mark gerettet chabe Die Methode der Warenschiebungen
macht « nur ein Bruchteil der Erußerschen Gesamtschiebungen aus .
Weist ließ sich Eruber die Gelder seiner Klienten verschreiben
und übertrug sie auf seinen Namen auf Auslandskonten . Wert -
volle Gegeisstände beförderte er persönlich in zwei Luxus -
a u t o s nach Holland . Zu den Helfershelfern Grußers gehörte
ein Dr . Fritz M a n h e r m e r , der während des Krieges vier
Jahre lang Vertreter der Reichsbank in Amsterdam war und
jetzt Teilhaber bei Mendelssohn mit 100 —loO Millionen Mark
Kapitalanlage ist . An der Berliner Börse ließ sich Erußer durch
seinen Prokuristen Reichelt vertreten , der dort unter der
falschen Flagge eines Angestellten der Firma Schlesinger , Trier
und Co. segelte .

Die Hohenzoller » als Hausagrarier
Der Rechtsausschuß der Preußischen Landesver »

! p m m l u n g setzte am Freitag die Debatte über die Slbfindung
der Hohenzollern beim Punkt : Akademlevicrtel fort . Das Aka -
demleviertel ist im Jahre 1900 der Krone vom Staat abgekauft
worden für den Betrag von ungefähr 11 Millionen Mark . Nach
den Grundlagen des Vergleiches und den allgemeinen Rechtsan -
schauungen steht es fest , daß das Akademieviertel immer Staats -
cigentum gewesen ist und nie der Krone gehört hat . Abg . Heil -
mann l�oz . ) forderte daher , daß die im Austausch für das Aka -
demieviertel der Krone überwiesenen Grundstücke jetzt an den

Staat zurückfallen . Generalreferent Eehcimrat S ch w i e tz e r

vom Justizministerium erklärte es für unmöglich , weil der Land -

tag semer Zeit dem Ankauf de » dem Staate schon gehörigen Aka -

A« e Landtag habe den Kauf und Tansch nicht genehmigt , sonder »

nur irrtümlich sl ) «in « Zahl von Millionen bewklligt und das sei
rechtlich belanglos . Es bestehe kein Grund , die damals preis -
gegebenen Grundstücke jetzt der Krone zu lassen .

Die weiteren Verhandlungen drehten sich um eine große Anzahl
von Grundstücken , namentlich in Berlin , in der Prinz Friedrich -
Karlstraße , der Prinz Louis - Ferdinandstraße und sonst in der
Nähe des Bahnhofs Friedrichstraße . Diese Grundstücke haben ur -

sprünglich im 18. Jahrhundert dem Hofbauamt unterstanden und
wären damit wahrscheinlich als Staatseigentum anzusehen .
Jahre 1810 hat eine Auseinandersetzung stattgefunden , über
das Protokoll nicht amzufinden war .

Staatliche Gelder für politische
Propaganda

Uns wird geschrieben : Schon des öftern konnte nachgewie -
fen werden , daß die K ' alitionsparteien mit den Mitteln der

sogenannten Zentrale für Heimatdienst ihr Parteisüppchen
kochend erhalten . Unter allerlei Namen , wie „ Aufbau und

Werden " , „Gesellschaft für Volksbildung " usw . erscheinen
I n s e r a t e zu gewissen Veranstaltungen , die den ausschließ -
lichen Zweck haben , für bestimmte Parteien die Propaganda
zu fördern .

Ein Zufall spielt uns Belege der Hirfch - Duncker -
fchen Aietallarbeiter - Organifation in die

Hände . Nicht nur der angestellte Beamte hat für einen Vor -

trag vom Heimatdienst Geld erhalten , sondern auch die Zu -
h ö r e r je 3 M. Ein Skandal sondergleichen . Für diese eine

Versammlung werden 452 M. vergütet .
Die vom Gewerkverein der Metallarbeiter sH. - D. ) aus

Hagen i . W. eingereichten Quittungen sehen wie folgt aus :

Quittung über SO M.

Fünfzig Mark für einen Vortrag über den Friedensvertrag und

das Kohlenabkommcn von Spaa vom Gewerkverein H. - D. Hagen
i. W. am 5» Nov . 1920 erhalten . gez . Gustav Wolf .

'

Quittung über Zl8 M.

Dreihundertachtzehn Mark zur Auszahlung an die 106 Ver -
ttauensmänner des Gewerkvereins H. - D. in Hagen i. W. erhalten .
Es entfallen auf jeden Versammlungsteilnehmer 3 M. , zusammen
318 M. Betrag erhalten ( Unterschrift ) , Geschäftsführer .

Quittung über 34 M.

Vierunddreißig Mark für Porto , Schreibmaterial und sonstige
Bemühungen zur Veranstaltung der Vertrauensmiinnerkonferenz
de « Gewerkverein « H. - D. in Hagen i. W. , und zwar

für Porto und Schreibmaterial . . . . 24,00 M.
für sonstige Bemühungen . . . . .10,00 M.

Summa 34,00 M.

Di « Quittungen tragen da » Datum vom 5. November 1920 . Di «
in Betracht kommend « Geschäftsstelle ist in Essen - Ruhr , Steeler
Straß « 24. Tel . 209 , Telegramm - Adresse : Heimatdienft , Essen .

Hier liegt ein Skandal sondergleichen vor . Wie kommt die
Zentrale für Heimatdienst dazu , die Gelder , die
ihr aus staatlichen Mitteln zufließen , mit vollen Händen
hinauszuwerfen - für die Zwecke politischer oder

gewerkschaftlicher Richtungen . Auch dieses Kor -
ruptionsnest muß ausgenommen werden . Der ganze Heimat -
dienst ist eine stnnlofe Einrichtung , die verschwinden muß ,
aus Gründen der Sparsamkeit sowohl , wie aus Gründen
politifcherMoral .

Wo bleiben deine Stenern ?

Zo- ei Millionen für Brieftauben und Hunde
Der Etat des Reichswehrministeriums ist eine Fundgrube

für die ungeheure Verschleuderung der Staatsgelder , die den

Steuerzahlern abgepreßt werden . Das Heer , das der Er -

Haltung der „preußischen Zucht und Sitte " dienen will , und

dazu gehört nach ven Behauptungen unserer Monarchisten
auch die Sparsamkeit , dieses Heer wirtschaftet ohne
Rücksicht auf die Notlage des Volkes darauf los , als befinde
es sich noch in der belgtschen Etappe . Es ist unmöglich , den
Etat in zwei Artikeln erschöpfend zu behandeln . Zahlen
tauchen auf , die selbst einen amerikanischen Milliardär
schwindelig machen würden . Das Nachrichtenwesen
( zu dem auch die schönen Spitzel gehören , in dessen Ressort
die Lügen fabriziert werden , die das Daseinsrecht der
Reichswehr nachweisen müssen ) , dieses Nachrichtenwesen frißt
mit allem Drum und Dran 22 425 ( ist y Markaus Bei -
nahe zwei Millionen ( 1862000 M. ) kostet uns allein die
Verpflegung der H u n d e und B r i e f t a u b e n. Die Auf -
stellung im Etat über diesen Posten sieht so aus :

Futterkostcn für 11 300 Tauben . . . . .408 500 M.
Futterkosten für 1145 Diensthunde . . . gzäsoo „
Wartung der Brieftauben und Diensthunde 504 000 „
Beförderungskosten an Brieftauben und

Hundepfleger . . . . . . . . . .21 000 „
Versuche zur Hebung der Tauben - und

Hundezucht . . . . . . . .. • • 35 000 „
Zusammen : l 802000�

Die Beschäftigung mit Hunden und Brieftauben mag eine

angenehme Sache sein für private Liebhaber , die
Zeit und Geld übrig haben , diesen� Sport zu betreiben . Der
Reichswehr darf kein Pfennig dafür bewilligt werden . Denn

wichtiger als die Berforgung von 11300 Brieftauben und
1145 Diensthunden ist die Versorgung der k r a n k e n Pro -
letarierkinder , der Witwen und Waisen , die durch
den Krieg in Rot und Elend geraten sind .

Die deutsche Horthypartei
Der tschechische Außenminister Dr . B e n e j ch hat dem Völker -

bund einen Antrag unterbreitet , daß durch die Wiedereinführung
der Monarchie in Ungarn die Sicherheit der Nachbar -
staaten gefährdet werde . Der Wille dieser Staaten , militärisch
abzurüsten , könne bei einem monarchistischen Regime in Un -
garn nicht durchgeführt werden . Der Völkerbund möge sich daher
gegen «ine Wiedereinsetzung der Monarchie in Ungarn , gleich -
viel wer der Träger der Krone sei . erklären .

Die deutschen Monarchisten sind ob dieses gerechten
Verlangens heftig empört . Das Horthy - Organ , die „Deutsche
Zeitung " , nennt das Verlangen «ine Einmischung in die inneren
Angelegenheiten eines souveränen Staates ; sie macht Ungarn
scharf , nicht nachzugeben . Der Schmerz des Blattes ist zu be -
greifen . Es hat sich in den Mordtaten der „königlichen " Offizier «
Ungarns weidlich entzückt , hat jede Schandtat der Weißgardisten
beschönigt und das Land , wo die Achselstückträger von Raub und
Erpressungen leben , als das vorbildliche Land der Gottesfurcht
und der chrtstlichen Sitte gepriesen . Seine ganz « Politik ist
daraus eingestellt , «uch Deutschland diesen paradiesischen Zuständen
«ntg , genzuführen .

Die Fäden zwischen Ungarn und Deutschland sind schon her -
gestellt , Bischofs und Oberst Bauer höben sie gesponnen .

Kommt die Monarchie In Ungarn wieder , dann soll die RepuM

Oesterreich schnell folgen , dann sollen die Wellen auch nach Deutsche

land schlagen und hier der monarchistischen Bewegung eine «

kräftigen Anstoß geben . Dann soll auch Deutschland horth ? '
s i e r t werden , wenn nicht schon vorher die Reaktion durch di«

Orgesch und ihr « militärischen Verbündeten der Erfüllung ihret

Machtträume näher gerückt ist .

Das ist das Ziel der deutschen Horthypartei , die ebenso ei «i

Bedrohung für die Nachbarstaaten darstellt wie eine tnonarchistw

Staatssorm in Ungarn .

Der ungarische Mörderstaat
Neue Feststellungen in der Nationalversammlung

( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " . )
Wien , 19. November 1920 .

Der Abgeordnete Ruppert fordert in der ungarische«
� Nationalversammlung die Verhaftung Hejjas . D «

Ministerpräsident wagte nicht , auf diese Forderung zu antwoiic «-

Er konnte nicht bestreiten , daß all « Verbrecher aus Hejjas

lassung freigelassen wurden . Ruppert führte aus , daß schon st »

Monaten unter dem Schutz der öffentlichen Behörden Verbreche «

begangen werden . Die Regierung und die Nationalversammlu «!
ständen unter dem Terror . Er fürchte sich, auch diese Dinge M

Sprache zu bringen , aber es fei Pflicht , trotz der furchtbare«
Drohungen , die ihm in seiner öffentlichen Tätigkeit zu hemm««
suchten . Die Presse werde gezwungen , Lügen zu veröffentlicht
denn das Verschweigen von Verbrechen sei heut « in Ungar «
Staatsinteresse .

Der Leiter der amtlichen Korrespondenzbureaus , der das Aa«'

land mit Nachrichten versieht , ist Hauptmann K o z m a . Detach «'

mentsmitglied einer Terrorbande . Das Korrespondenzburealt >«

vollständig militarisiert . Die Bevölkerung zwischen Donau u«

Theis ist durch die Gruppe Hejjas in eine so furchtbare Lage 3 '

bracht worden , daß sie Millionen von Hab und Gut opfern mw

um ihre Freiheit zurückzubekommen . Ohne Erlaubnis dst!

Gruppe kann kein Faß Wein , kein Stück landwirtschaftlicher v«*

dukte transportiert werden . Um die Bewilligung zu erlange

muß alles unter Preis verkauft werden . Die Preisdll ";

renz kommt den „ Erwachenden Ungarn " zu.

Ruppert führte noch unzählige Fälle von Räubereien und �
Pressungen an und bewies die vollständige Unfähigkett und Mafl «

losigkeit der Regierung . In einem anderen Zusammenhang «

richtete er . daß seiner Partei , der Partei der kleinen Landwil '

an' der monarchistischen Staatsform nicht viel gelegen fei . �

lehne die großen Ausgaben für den Hofstaat ab �
glaube , daß das Land , welches für feine Kinder im AuslanM ' j
teln müsse , nicht 28 Millionen Kronen für die Kabinett� « «

Horthy » ausgeben dürfe , wie das jetzt geschieht .

In allen Zeitungen streicht die Zensur bei den Namen dtt �

hafteten , daß sie Offiziere sind . Der Detachementshäupw�
Rittmeister Baron Babarczy erklätt , daß seine Trupp « »

freiwilligen Spenden gutherziger Juden sich erhalte . ™ui ,

die Blätter ohne jede Bemerkung abdrucken . D « Macht

Terroristen ist in Ungarn größer als je .

Bor neuen Gefahren im Osten
Durch die restlos « Erledigung der Armee de « Generals

in der Krim bekommt der ruMch - polnifche Gegensatz , der trotz

Vorfriedens von Riga in alter Schärfe fortbesteht , erhöhte

deutung . Polen hat sich bisher an die Abmachungen nicht gwü

ten . Mit seiner Unterstützung konnte der welhgardistische lusss!�
General B a l a ch o w i t j ch auf polnischem Boden eine

aufstellen , die jetzt zwischen Mosyr und Minsk steht , mit der

sicht , den Vormarsch ins innere Rußland anzutreten . Aua , "

ukrainische Bandenführer Petljura wird von Polen »' l

unterstützt und die Regierung hat bisher daraus auch gar rew

Hehl gemacht .
Es ist selbswerstöndlich . daß Rußland diesen neuen Abenieu

nicht ruhig zusehen kann . S » haben starke Truppenoerschieb - »»
nach der Westfront stattgesunden . Wenn Polen aufrichtig

°

Frieden will , dann wird es die Unterstützung der gegenrev «
tionären Generäle sofort einstellen müssen . Sonst entsteht ,

V�r. IM«** (t vton
Gefahr , daß von neuem ein russisch - polnischer Krieg aufflaw �
Balachowitsch lteben etwa 20 000 Mann »ur Nerfüauna . Da ?

damit nicht r

von der Wrar

dürfte auch de
Ende finden .

Balachowitsch stehen etwa 20 000 Mann zur Verfügung ,

,. Eb�
dürfte auch das Abenteuer des Bandenführers Petljura rasch r

damit nicht viel ausrichten kann , zumal jetzt , nachdem

von der Wrangel - Eefahr dejreit ist , ist wohl einleuchtend , ckbtj

noc ftnucn .
Aus Sebastopol ist in Moskau die Meldung eingeiroll

daß die letzten Wrangeltruppcn am 13. November Simferopol .

lassen haben , das von den roten Abteilungen der 2. Reitera «�
eingenommen wurde . Am 14. November wurde in Sebastap

ein Revolutionskomitee gebildet , nachdem die Stadt�
den weißen Truppen verlassen worden war . Am 15. Noven » .

zogen in Sebastopol Teile der 51. Jnfanterie - Division und .

2. Reiterdioiston ein . Auch in Jalta hat ein Reoolutionskow

die „ revolutionäre Ordnung " eingeführt . 10 000 ehem » ,
Wrangelsoldaten und einige zurückgebliebene Generali w »

nach Norden befördert .

Die Drohung mit der Besetzung
des Buhrreviers .

Der Pariser „ Temps " bemerkt in Verbindung mit der vom d
j

fchen Außenminister Simons im Rheinlande gehaltenen Nede >.

die sranzösi >che Regierung sich an den Beschluß von Spaa �i _ _ __ _ . uw� 1 _ Ol k��. .. .. s. „ . ü, : „ i �a a ri-, trilT . j

1 tP
gen erfüllt werden , so könne von einer Besetzung des Ruhrgel"�. »
nicht die Red « sein . Wenn man sage , daß die Lage sich Wji . p
sechs Monaten , für die das Abkommen von Spaa abgesap»! �
wurde , verändern sollte , so laute die Antwort daraus
fach : Am Tage , wo das Abkommen von Spaa erlischt , J » �
allein die Besi immun » maßgebend sein , nach der zugunsten
reichs die Lieferung von 27 Millionen Tonn « »

Jahre oder ? Millionen 225000 T o n n e n . man»
'

>
festgesetzt sei . Wenn man ein geringeres Quantum fest' '

wolle , so müsse ein neues Abkommen getroffen werden .
Nach diesen offiziösen Ausführungen will also die franZ°l ,,t

Regierung sich das Recht der Besetzung des Ruhrgebietessia ) ous jneoji oct oes juujiycoiw « ' '

noch vorbehalten und sie scheint die Absicht zu verfolgen , bel ;

neuen Abkommen Forderungen zu erheben , die noch übe «
von Spaa hinausgehen .

d'

. «w*
Als Entschädigung für zerstörte Luftschiffe verlangt dtt

schafter - Konjerenz der Alliierten die Auslieferung der
Luftschiffe „ Bodensee " und „ Nordstern " und den Ersah de »
der anderen Luftschiffe durch Geld oder durch Neubauten .
deutsch « Regierung behauptet , daß die Entente keine « <ii
Forderungen In dieser Hinsicht mehr erheben könne ,
alle Ansprüche wegen der wahrend de , Wassenstillstands
gekommenen VeHög « durch das Scapa Flow - Protokoll « r »

seien .



Politische Säuglinge
Die Politik der willkürlichen Parolen hat wieder einmal eine

Pleite erlebt . Und die Propheten dieser Politik stnd gezwun -
gen , diese Pleite e i n ? u g e st e h e n.

Als im Sommer des Jahres die politische Lage in Deutschland ,
nach der Auffassung der K. P . D. , eine Zuspitzung erfahren
hatte , rief diese Partei zur Wahl politischer Arbeiterräte auf .
Wochenlang setzte diese neueste der ewig wechselnden Parolen die
Berliner Arbeiterschaft in eine gewisse Unruhe . Wollte man den
grotzen Worten der Stratzenredner der Kommunistischen Partei
Glauben schenken , so hätte man annehmen müssen , dag die Berge
kreißen . Jetzt stellt sich heraus , daß ein Mäuslein geboren ward .

Die „ Rote Fahne " , hält Abrechnung . Sie sieht nicht , daß sie
Abrechnung mit ihrer eigenen Taktik hält . Ruth
Fischer veröffentlicht in der „ Roten Fahne " einen großen Artikel
über Glück und Ende des Groß - Berliner Arbeiter -
r a t e s.

Schon die Darstellungen über das Zustandekommen der . politi -
schen Arbeiterräte zeigt , daß der große Schlag , der mit dieser Wahl
neuer organisatorischer Körperschaften der Arbeiterklasse geführt
werden sollte , ein L u f t h i « b war . Insgesamt kamen 138 polt »
tische Arbeiterräte zustande , von denen 48, also ein unverhältnis -
mäßig hoher Prozentsatz von den Arbeitslosen gewählt war -
den waren . Schmerzlich mar es für die Kommunistische Partet ,
daß die K. A. P . D. bei den Wahlen den Löwenanteil der Man -
date davontrug . Von g<i Arbeiterräten , die in den Betrieben
gewählt worden waren , gehören 44 der K. A. P . D. an und von
den 48 Arbeiterräten der Arbeitelosen ebensoviel , so daß diese
Partei innerhalb der Arbeiterräte ein glatte Mehrheit hatte .
Ein Zeichen dafür , daß sich nur eine verhältnismäßig kleine
Schicht des Proletariats an dieser Wahl beteiligt hatte ,
und außerdem eine höchst unbequeme Erscheinung für die an den
Arbeiterräten beteiligten echten Kommunisten . Dieser seltsame
Ausgang der Wahl hätte vernünftigen Leuten zum Anlaß dienen
sollen , die Arbeiterräte sofort wieder aufzulösen , um in aller
Still « der sicheren Blamage zuvorzukommen .

Das geschah indes nicht . Man baute sogar einen Groß - Berliner
Arbeiterrat zusammen und tat eine Zeitlang so. als sei diese Kör »
perschast die einzig berufene Vertreterin des Prole -tariats . Aus dieser Idee heraus ist es nur zu erklären , daß die
K. A. P. - disten im Arbeiterrat den Streik der Elektrizitätsarbeiter
zum Anlaß nahmen , um die P r o k l a m a t i o n d e s G e n e r a l .
st r e i k s zu fordern . Diese Erscheinung dürfte den Leuten der
K. P . D. für den Augenblick die Lächerlichkeit des ganzen Unter -
nehmens zum Bewußtsein gebracht haben . Sie verließen darum
die Sitzung und ließen den Arbeiterrat als Rumpf zurück , womit
wir nicht sagen wollen , daß die ausgezogenen Kommunisten bis
dahin der Kopf des Arbeiterrates gewesen sind .

Die Idee , die Arbeiterräte schon , wie sich die „ Rote Fahne " au « -
drückt , vor der Eroberung der politischen Macht zu wählen , kann .
wenn sie überhaupt einen Sinn hat , imr diesen haben , daß die
Arbeiterräte berufe « sein sollen , über alle politischen Meinung ? -
differenzen in der Arbeiterschaft hinweg die Arbeiterklasse organi -
satorisch zu einer Masse zusammenzuschmelzen . Daß dieser Ver -
such zu völlig unmöglichen Zuständen führen muß , das haben die
Kommunisten durch ihren Auszug aus dem Groß - Berliner Ar -
beiterrat nunmehr selbst bewiesen , indem sie davonliefen , weil
ihnen , die jederzeit ihre eigene Parole bereithalten , die Parole
der anderen nicht gefiel . Solange durch eine wirre Propaganda
das Proletariat immer wieder angetrieben wird , um Parolen
Zu streiten , solange dadurch die Differenzen in der Arbeiterklasse
ständig vermehrt werden , ist der Versuch , durch die Bildung
| »ner neuen Organisationsforni die Zusammenfassung der
Arbeiterschaft herbeizuführen , völlig sinnlos . Ein solcher Ver -

w
,ann nur Erfolg haben , wenn ein starker politischer

Antrieb , der das Proletariat bis in seine entfernteste » Tiefen
au , wühlt , die gesamte revolutionäre Bewegung zu
" « Uem wuchtigen Aufwallen führt . Rur ein solcher
Anstoß kann und wird auch unter allen Umständen das Proletariatüber alle Gegensätze hinweg zusammenführen . Die Artikclschrei -
° " ' n der ,Flöten Fahne " aber muh heute selbst erklären , daß die
- wape » des Groß - Berliner Proletariats „ nur langsam in Fluß
kamen " . Womit bewiesen und zugestanden wird , daß die politische
�r- gung des Proletariats nicht „ in Fluß gebracht " werden kann

urch schmetternde Parolen , sondern nur durch den a k t i n e n
�ampf um das auf dem Weg « zum Sozialismusue gende konkrete Ziel , an dem die gesamte Arbeiterklasse

. n unmittelbares Interesse hat , also durch «ine politische Taktik ,
? '

� ' 1 T«. nachdem es uns seit Halle gelungen ist . die Parolen -

empfehlen0"8 eigenen Reihen zu entfernen , beständig

raJJL�' nf1 *, �bne " erklärt setzt , daß sie den Arbeiter -raten b es che i d e n e r e und weit engeD� Aufgaben steckt .als das führende Vorangehen im Kampf der Arbeiterklasse DieKommuntstische Partei will nur organisieren , �ic Auf -gäbe de » provisorischen Arbeiterrats , schreibt Ruth Filcber wärees gewesen , „einheitliche Wahlgrundlage n auszuar ' bettenb « Propaganda in den Betrieben für die Wahl von Arbeiter '«- ten zu organisieren " . Wäre das geschehen , dann wäre dieier- tumpfkörper später imstande gewesen . Neuwahlen sofort durch -
" öu einem Zeitpunkt , „ wo - die Parole der Wahl poli -

de . ?kebetterrätc neuerdings die Aufgabe der Stunde " gewor -
j�. b' äre . Es bleibt also nur eine neue Organisationsspielcrei
Aua

'
n � n { ( �s eml ( � hätte und auch in irgend einem anderen

run nichts anderes erreichen wird als neue Verwir -
R- ä * Arbeiterschaft zu tragen . Die plötzlich auftretende
� mindeNheit der Kommunisten ist ja nur «ine Verkleidung
tinrf .

110 �� ß e n Pleite . Als im Sommer der dröhnende Ruf»> politischen Arbeiterräten zuerst ertönte , klang es ander ? .
imK1» t " Qr bie Parole der politischen Arbeiterräte die neueste
de » 3 "ächeiste Heilsbotschaft , und Reden und Schriften

�' " äen mußten in der Arbeiterschaft den Eindruck her -
ZNrtt!- n�s ®äibe die Eroberung der politischen Macht der
fttif , l0 " pblitischen Arbeiterräten unmittelbar auf dem
%*° f ° lgen .

« der eine andere Organisationsspielerei wird in der gleichen
- . . . «r der . . Roten Fahne " abgetan . In der Mitgliederver -

waren , einen Boden zu fruchtbarer Arbeit in der Arveiter -
bewegung zu finden . Es ist vortrefflich , daß das diesen Leuten
einmal von ihren eigenen Anhängern so brutal ins Gesicht ge -
sagt wird .

Aber das alles wird nichts helfen . Bescheiden sind die
Kommunisten durch die völlige Pleite ihrer Arbeiterraispropa -
ganda geworden , aber gelernt haben sie dennoch nichts . Ruth
Fischer kündigt an . daß man die Idee der politischen Arbeiter -
räte keineswegs aufgegeben habe . Man werde sie im
Gegenteil unermüdlich weiter in die Beiriebe tragen und bei
der nächsten Zuspitzung der Situation werde man — dieselbe
Parole ausgeben . Das sagt sie, obwohl sie einige Zeilen
vorher eingesteht , daß der schönste Arbeiterrat der Arbeiterklasse
absolut nichts hilft , wenn er nicht aus dir Aktion der Masse ge -
boren ist . „ Wenn ein Arbeiterrat einen Ecneralstreit prokla -
miert, " heißt es in dem Artikel , „ der nicht durchgeführt
wird , nicht einmal in Angriff genommen wird , so
erklärt er sich bankrott und diskreditiert die Idee der Ar -
beiterröte . " Wir finden , daß die Idee der Arbeiterräte bereit ?
diskreditiert ist , indem man im Sommer — umgekehrt , als
es hier eingestanden wird — die Wahl von Arbeiterräten als das
Zaubermittel angekündigt hat . das jeder Aktion des Proletariats
Schwung und Erfolg geben könne . Heute gibt man klein -
laut zu . daß das Proletariat gar nicht daran
gedacht hätte , einem solchen Arbeiterrat zu
folgen .

Dennoch werden sich diese Leute , wie gesagt , nicht abhalten
lassen , den Ruf nach Arbeiterräten von neuem ertönen zu lassen ,
wenn er im Kreislauf der wechselnden Parolen wieder an
der Reihe ist . Bei dem Massenverbrauch an Parolen , den
die Kommunisten haben , kann das sehr schnell der Fall sein . Rur

müsse man . schreibt Ruth Fischer , wissen , „ daß man vom Säug -

ling nicht verlangen darf , was nur der erwachsene Mann zu

leisten imstande ist . " Auch wir empfehlen dem Proletariat , von

den von der dünnen Milch des Parolengeschreis lebenden poli -

tischen Säuglingen nicht zu erwarten , was nur die in Massen

kämpfende und im Kampf wachsende Arbeiterklasse in

ihrer Gesamtheit zu leisten vermag .

nur . daß die Be -
habe , auch die

haben .
e b s

JT «®. m »

feie einen « �sräte - Zentrale . Heinrich rich -

«ericht leidet lehr Iii?,' 1? ÄC0en l " . über dessen Inhalt sich der

triebsräte - Zentrale w Ü ' Q& ' gesagt wird nur . dag die V« .

Mitgliedlr d. » « m " icht - geleistet habe , am

Heinrich forderte d?», ' Ä» * " � Unterschlupf gesucht I

rSte - Z- n- �s � Liquidation der Betrieos -

' enlommiiu ! ! , • �te Umwandlung in eine Angestell -

dem sich die Uschlag , der zu spät kommt , näch¬

st«r die GemerflAnftaN
e kt6ft in elne Sprengkolonne

Wir haben
umgewandelt hat .

gleicher Meim . „ „ . �ßuügen , einmal mit einem Kommunisten

Ul« so siel oeittL' " -! llluch wir müssen sagen , daß wir noch

l�er KörpeAchait « « häuft geschen haben vre in

« fr .
dl « sich Betriebsräte - Zentrale nannte , die aber ,

�lcht« attdet « ml»mfl„t ' " 7 llluidruck gebracht had »n. « n jeher

besser « Beschäftig«» � Unterschlupf für Personen , dt » kein ,

b « « Arbei . ? fatden mußiett , als Verwirrung in

« raewegung zu stiften , und die unfähig

Die leere Dekoration
» Reichstag und Staatsgerichtshof

Nach Erledigung einiger Dutzend kleiner Anfragen , unter denen
nur die von unserer Fraktion gestellte über die Entschädigung der

Opfer Marlohs größeres Interesse erweckte , ging der Reichs -
tag am Freitag zur Beratung des Entwurfs über den
Staatsgerichtshof über . Als erster Redner gab der
rechtssozialistische Kieler Professor Radbruch « inen Ueberbltck
über die Vorgeschichte des Entwurfs . Der vorkiegetch « Entwurf
befriedige nicht , denn während sämtliche früheren Entwürfe ohne
weiteres ein Urteilsrecht de » Staatsgerichtshofs vorsahen , sei dies
bei dem jetzigen Entwurf nicht der Fall . Eine diesbezügliche Er -
gänzung sei notwendig , weil der Entwurf sonst vollkommen wert -
los sei . Die Z u s a m m e n s e tz u n g des Staatsgerichtshofes aus
fünf hohen Juristen , fünf Delegierten des Reichsrates und fünf
Mitgliedern des Reichstages fei auch bedenklich . Als Radbruch
dann sehr richtig feststellte , daß insbesondere nach den Ersahrun -
gen des Amnestiegesetzes der Jurist nichts weniger als die fleisch -
gewordene Gerechtigkeit sei , sondern bewußt oder unbewußt der
Anwalt bestimmter Interessen , tobte die Rechte des Reichstags
und äußerte Mißfallen in lebhasten Pfui - Rusen . Die vom Staats -
gerichtshof vorzunehmenden Ministeranklagen feien angesichts
der Verwirklichung des parlamentarische » Systems weniger wich -
tiss , bedeutungsvoll fei nur feine Zuständigkeit in Verfasjungs -
streitigkeiten .

Der Dcutschnationale Graf äußerte heftige Entrüstung gegen
Radbruch und unternahm einen Vorstoß gegen den preußischen
Minister Severins , den er der Verschleppung der Wahlen bezich -
tigte . Auch der Volksparteiler Kahl , Professor an der Unioer -
sität Berlin , polemisierte gegen Radbruchs Angriff auf die Rich -
ter und lobte die Zurückhaltung des Entwurfs über das Per -
fahren . Er richtete seinen Zorn gegen den Berliner Oberbürger -
meister Mermuth und forderte ziemlich unverhüllt die Einsetzung
eines Diktators über Berlin .

Nach einer Erwiderung des Reichsminister » des Innern , Koch ,
der ebenfalls die Schlichtung der Verfassungsstreitigkeiten als die
dringendste Aufgabe des Staatsgerichtshofes bezeichnete , kam für
die Unabhängige Partei Genosse Lipinsti zum Wort . Er
erklärte :

Der Entwurf ist nur «ine Dekoration ohne Kraft und Bedeu «
tung . Die Ministerverantwortlichkeit war damals berechtigt , als
die Parteien noch keinen Einfluß auf die Ernennung von
Ministern hatten . Bei Ministern , die von der Mehrheit ernannt
werden , ist sie sinnlos . Es wird kaum eine Situation geben , in
der sich eine Mehrheit für eine Ministeranklage findet . Die ganze
Einrichtung ist durch das parlamentarische System widerlegt . Auch
hat die Verurteilung eines Ministers ja gar keine Rechtsfolge ,
abgesehen von dem Ausschluß vom Amt . Der Fall Hermes beweist .
daß es zu einem unparteiischen Durchgreifen doch nicht kommt .

Trotzdem Hermes unrechtmäßige Verwendung der Gelder aus der

Predsaustauschkasse nachgewiesen sei , habe der Ausschuß die Sache

nicht weiter verfolgt . Der Abgeordnete Eräf sagte , früher sei
der Staatsgerichtshof wegen der vorzüglichen Qualität der Mi -

nister nicht nötig gewesen . Aber auch früher haben Minister ihre

Stellung benutzt , um Prioatgeschäst « z « machen . Es ist heute

wohl jedem klar , daß sich die Richter nicht von ihrer alten Auf -

faffung freimachen können , das würde sich beim Staatsgerichtshof
erneut wieder zeigen . Ein schwerer Mangel des Gesetzes besteht

auch darin , daß das Gericht nicht die Vorarbeiten des Unter -

fuchungsausfchusses verwertet . Daß die Herren der Rechten gegen
die Ministervcraniwortlichkeit und die Strafbestimmungen des

Staatsgerichtshofes find , ist selbstverständlich , sonst könnte womög .

lich einmal ein Helsserich nicht mehr Mitglied de » Reichstages

sein . ( Sehr richtig ! ) Ich sehe aus all diesen Gründen im Staats -

gerichtshof kein Forum zur Feststellung der Wahrheit und vor

allem zur genügenden Bestrafung der Kriegsverbrecher . Wir

werden deshalb gegen das Gesetz stimmen .
Der Demokrat Waldstein sprach sich für den Gesetzentwurf

aus . während der Reukommunift Herzfeld gegen die Zusam -
mensetzung des Staatsgerichtshofes mit der Bevorzugung von be -

währten Richtern schärfstes Mißtrauen hegte . Der Staatsgerichts -
Hof habe es nur mit politischen Streitigkeiten zu tun , die von

Richtern nicht unpolitisch entschieden werden können . Der Staats -
gerichtshof fei ein eingefrorener Trompetentvn aus
der 48er Trompete . Er lehnte deshalb den Gesetzentwurf
als überflüssig ab . Der Entwurs wurde sodann dem Rechts -
ausschuß überwiesen .

Auf dcr Tagesordnung der heutigen Sitzung steht die erste Be -
ratung des Gesetzentwurfes über die Beschleunigung der Erhebung
des Reichsnotopfers und die Interpellation der Rechtssoztalisten
über die Sozialisierung de » Kohlenbergbau « » .

Der VahVeemk » i , Preußen . Der «ettestenrnt d «
Landesveriantmlung hat einstimmig beschlossen , dem

20. Februar als Tag der Reuwahlen vorzuschlagen .

Die kostspielige Reichswehr
Aussprache im Haushaltungsausschutz

Der Hauptausschuß des Reichstages trat am Freitag in die !
Generaldebatte über den Haushaltplan für das Reichswehr «
Ministerium ein . Der Berichterstatter , Reichstommissar >

S t ü ck l e n , erklärte , daß sich wesentliche Abstriche « m Heeres «
etat notwendig machten . Der Etat biete keine Uebersicht . man
tappe vollständig im Dunkeln . Selbst was die Reichswehr im
Beharrungszustand kostet , ist aus dem Etat nicht zu ersehen . Die
Kavallerie habe sich überlebt , deshalb seien diese Aus -
aaben nicht berechtigt . Die Leutnants haben heute absolut höher »
Bezüge als früher die Stabsofjiziere . Wir treten ein für das
Milizheer , für das Bebel schon jederzeit die richtigen
Wart « gefunden hat . Keinen Staatssekretär , sondern einen Ver -
trau « » « » » » » des Parlaments gebrauchen wir im Reichswehr -
mtnisiLrium . Anträge stelle er nicht , in der Erwartung , daß die «
vou de » Parteien aus geschieht .

S < h ? pflin ( S . P . D. ) , schließt sich den Ausführungen des Be «
uckpwPatters an . Das große Heer der Chargierreu sei nicht nur
w> » ll »a >u teilen , sondern auch vom militärischen Gesichtspunkt
uaertmglich . Schöpflin behandelt dann noch all die Mißstände ,
die seit Wochen durch die Presse bekannt stnd . Der Geist , der
in der Reichswehr herrscht , wächst sich immer stärker zu einer Ge -
fahr für die Republik aus . Der Reichswehrminister besitzt
das Vertrauen der Offiziere , weil er — wenn auch nur passiv —
die Reaktion fördert . Deshalb ist auch der Reichswechrminist «
eine Gefahr für da » deutsche Volk . Von der Loyalität der
Regierung und der Obersten Heeresleitung ist der Red -
ner durchdrungen und er ist fest davon überzeugt , daß man
auch nicht von hinten herum den Friedensvertrag durchbrechen
will .

Künstler ( ll . S. P . D. ) : Alle Parteien erklären unausgesetzt ,
nur Ruhe und Ordnung . Arbeit und Sparsamkeit kann uns retten .
Von Sparsamkeit ist aber im Etat nichts zu spüren . Ich erkläre
ihnen heute schon , und zwar im Austrage meiner Freunde , wir �
lehnen den Etat ab . Schars kritisiert unser Redner die Handlun «
gen des Ober - Kappisten L ü t t w i tz . der in den Märztagen durch
Dekret anordnete , daß alle die , die gegen die Regierung kämpften ,
«tne Kampfzulage von 7 M. pro Tag erhalten sollten . Das
Schlimmste aber , die Regierung läßt diese Gelder auch zur Aus - !
zablung bringen . Seeckt erkannte den Luttwitzerlaß an ! Die
Bildungsarbeit , die jetzt im Heere geleistet wird , richtet
sich gegen die Republik und das Volk . Es ist dringend notwendig .
daß durch schärfste Kontrollmaßnahmen dieses Treiben unter -
bunden wird . Geistig und auch wirtschaftlich wirkt die Reichswehr
vernichtend . Große Posten Leinwand , die der Reichswehr
zur Verfügung standen , sind in der leichtfertigsten Weise als
Fensteroorhänge in den Kasernen verbraucht worden , obwohl man !
wissen muhte , daß Tausende Kinder kein Hemd auf dem Leibe
hoben .

Der Redner verlangt von der Regierung Auskunft über das
Baltikum - Abenteuer , das , abgesehen von dem politischen
Humbug , Millionen von Mark verschlungen hat . Wieftellt sich der
Reichswehrminister zu der nicht kleinen Zahl von Mörder « , die
heute noch in den Liften der Reichswehr geführt « erden oder
doch noch mit ihr in engster Verbindung stehen ?

Vor Schluß der Sitzung ergriff noch der Reichswehr «
minister das Wort und verteidigte in der gewohnten Weis «
seine Tätigkeit und die Handlungen ber ReichswehrosfUiere . Di »
Freikorps ließ er fallen , die hätten zuviel im Ueberschwung
gearbeitet . Seine Politik im Heer fei die der Aussöhnung ,
er fühle sich mehr als A r z t , der heilen will . Trotzdem habe er ,
wenn es nottat , auch scharf ( ? ? ) bei den Offizieren eingegriffen .
Die Beschwerden , die von dieser Seite gegen ihn eingereicht war «
den seien , könnten leicht die Richtigkeit seiner Worte bestätigen .
Seinen alten Grundsatz , im Heere keine Schnüffelpolitik zu
treiben , werde er stets hochhalten . Mit den Worten : Seien st«
versichert , wenn das 100 MO Mann - Heer steht , werden sie keinen

Grund zur Klage mehr haben , schloß dieser gutgläubige Demokrat

seine Ausführungen .
Herr v. Seeckt stellt vor dem Auseinandergehen kurz noch fest ,

duß Kasernen für Privatzwecke schon abgegeben worden seien .
An Leinwand sei kein Ueberfluß im Heer . — Am Montag
früh 10 Uhr werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Der Schrei nach dem Staatsanwatt

Das Kappistenvrgan „ Deutsche Zeitung " , das etwa auf

dent Niveau Knüppel - Kunzes steht , hat plötzlich staatsretterifch »

Anwandlungen bekommen . „ Gewalt fährt auf den

Straßen ! " schreit es in hysterischen Tönen , um dan « den Ruf

nach dem Staatsanwalt auszustoßen , dem es folgende „ Anklage "

unterbreitet :

„ Wir klagen an :

t . den Kommunisten Sylt und Genossen des Verbrechen »

gegen 8 211 Str . E. V. ( Mord bzw . Mordversuch ) und Vergehen
ck»-» sssv - - - - - - - - - - -<-a. - -- - - "C- — iinS

wvHcniiuiiueii , uic V \ V,4r « ' txrUJ
bahn ) 314 ( Ueberschwemmung der Baugruben ) 31. > ff . ( Gefähr¬

dung von Eisenbahn - , Telegraph - und Fernsprechbetrieb )

und
2. Die Führer der k o m m u n i st i f ch e n P a r t e i e n lK . P . D.

K. A. P . D. ) der Vergehen gegen Str . E. B. § § 110 , 111 8luf»jHTIC» sä» P . -V. J ovl yv- yvu w« na — - -- - --— , .

forderung zum Ungehorsam und zur Begehung strafbarer Hand «

lungen ( der Richtavgabe der Waffen ) .

3. Die Führer der roten Parteien , der Betriebsräte usw. , deren

Namen noch nachzubringen sind , des Vergehens gegen 8 480.

Str . E . B . ( Nichtanzeige drohender Verbrechen ) .

Soweit Gericht und Staatsanwaltschaft infolge der heutigen

Rechtslage bei den beteiligten Beamten und Behörde »

nicht Mittäterschaft oder Beihilfe annehmen sollten , ist gegen ft *

sofort , da sie sich des Ansehens , der Achtung und des Ver <

trauens , das ihr Amt erfordert , unwürdig gezeigt haben , das .

Difziplinarverfahrenzu eröffnen mit dem Ziel der E n t -

f e r n u n g aus dem Amte ohne Bezüge . "

Um die ekelhaste Heuchelei der „ Deutschen Zeitung " zu kenn »

zeichnen , genügt es wohl darauf hinzuweisen , daß sie nie auch

nur ein Wort der Verurteilung gegen die Aerzte streik » in

Leipzig , Halle und anderen Städten fand , durch die Kranke , Kinder !

usw . weit mehr gefährdet wurden , als durch den Berliner Elektri -

zitätsstreik . Auch der Ruf nach der Maßregelung der Beamten

und Behörden , die nach Ansicht des deutschnationalen Blattes

nicht scharf genug gegen die Streikenden vorgegangen sind , erscheint !

« cht merkwürdig , wenn man sich all der gaunerischen Tricks er «!

innert , die in der deutschnationalen Presse angewandt wurden,�
um die an der Kapp - Verschwörung beteiligten Beamten der ver - !

dienten Strafe zu entziehen .

. Cin « deutsche Protestnote . Die belgische Regierung hatte i »

amtlichen Proklamation behauptet , daß die Kreise E u p e n>
und Malmedy nach einer Trennung von mehr als 100 Jahre »

nunmehr mit dem Mutterlande Belgien wieder vereinigt worden

seten . Dt « deutsche Regierung hat nunmehr der belgischen Re -

gierung und dem Völkerbund eine Note übermittelt , die mit fol - ,

senden Worten schließt : „ Die Deutsche Regierung legt gegen die ,
Bczelchnung der Abtretung der Kreise Eupen und Malmedn als

einer Wiedervereinigung mit Belgien nachdrücklich

Lerwahruna «in , da dies « Bezeichnung den gegbichtlichen

Tatsachen widerspricht und geeignet ist , irrtümlich « Anschauung « »

ßernnrzu rufen . "

t » »Nsseldorf . Di , Buchdruck « im Düsseldorfer

ZettatchBgiwerb , « „ d wegen 2ohnf » rd « rung » n In den Ausstand

geUetÄ Die bürgerlichen Zeitungen Sinnen nicht erscheinen .

währe « die beiden sozialdemokratischen Blätter , die den Lohn ,

fordermegen der Arbeiter nachgekommen sind , weiter erschein «.
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Volksbühne
7 Uhr -

MlZz?r . m \ SMW
Keucs AMtWer

Stovtr,iä : a Str .

" VMkleZ v . ZM

▼ sirfff «« *

Süüacrpr , 142
Mttw' lXi ' i den 24. Nov. 7>>. U. :

Olv FfllüßS v, Maxim Borkl.

Staatstheater .
Opernhaus

7 Uhr :

Mfonne Z»ktersly
"? «f c n f i ' e 1 h c i' .

?ir .+,nr. 2i| , «. : «rfjiilCTrSnrflcO .
Bl ' Unna von N ol «,

7 Uhr: üünifl Richard III.
S-. tcUtioii ! an « r R- Inhaxdt .

S<? Oes AMr
ftum 1. Male ?

1 % Uhr : Oer Chauffeur Wartin

LM - Wtek
Direkt . : Victor Barnowsky

Heure bis Montag 7�/, Uhr:

Flamme
lDorsch, Brüning . Klrin - Rogge.

Pröekl )

JeMch. Kiii !st ! . -A>eÄer
Allabendlirk 7' /, Uhr:

Sie �etöiiWsMse
( WaxAüaihert , Tf uoe Hestei ' bergl

Neues WetteoM
Direktton Icau Aren

»i! » iii «
Operette in drei Akten nach

einem Motiv Pctösts
von Frih Erünbaum .

' / . g - . . 8
Der Fehltritt einer Frau .

Volksstück in 4 Bildern

MoMenfer
T- zl . ' >1,. Stg . z>i,i !. V, Uhr -

Der {chtfnc ÄNNhelm
Heinrich ainiisiert sich I

- ' Er Ist eir eiNsnT ichvld
Hkraiif ? Die Spieler
Der Heiratvonirag

Grones e!?>msp!-lhal !s
Karistraf�e

7 Uhr: Danton (Aus; . Abonn. )

Theater i. d.

KöniggrStzer Str .

l�Uhr : Rausch
lOrska , Abel. Riemann . Richard ,
Veldtdirch , Dernburg , Römer) .
Sonntag ? Rausch
Montag : ErSgeij ' t

( Orvka, Steinrück )

Komödienhaus
Tis Sache mit Lola

mil ! Svy. Palleirborg
lSufefine Z' ora «. ®. , Ortrud
Wagner , Picha , Haadrl , Slicda ,

Zn?«?)

Berliner Theater
Allabendlich 7 Uhr:

Die spemische

Nachtigall
mit

Fritzi Mafsary
lErile Wirl , Hans Wo? , .
maiin , Iuliee » Drondt ,
Emrn�, Sturm . 0l, - Ek, «l >

Ä. M ÄMekdolkvllltz
' ' i4 �t- iivikn . annv Lrtkbiu�gen

Wii >Werpi >l . . .Sonnt . nachm. Dor ßAgboron

Rose - Theater
Uhr : D? e sieben Naben

7U. : ( Aeschlofs . Vorstellung

Meilz - Mter
lBahuhnf Iannowitzdrücke )

Untergnmdbahnhof Klosterstr .
Täglich : �8 Uhr:

Die Freundin
Sonntags U. : Die Freundin .

ÄMU - MÄer
Bahnhof Fricdr - . chstrake

Täglich l/,8 Uhr :

Sil k » M km
s,g . 4? v«r Romui olncr Frau.

u- g FyZies emice > . »
Sanatorium Stslna - ch

Der gehörnte Siegsreed
mit F e r v. G r ü n e ck c r.

MMMWik !
ai - xaaZee»Ie . 2I Llis . laavd�lted .

Gala - Sän�r
TUs . tvia ULultOutt ior

Tel Morltrpl . iti 148)4.
Tag; ! 7 S u Hoantag

n « chm . 3 t' hr :

.WB sÖSf «: i iWfri ■>vvN- y ' i

Wahlspruch :

Semper jdem

in stets imverändertep , anerkannt vorzüglicher
Qualität ( 48 - 50 Vol . Proz . Alkohol ) .

Alleiniger Fabrikant

H. Underberg - Albrecht M
RHEINBERG ( Rhld . ) * Gegründet 1846 .

Kontor und La�er ; Berlin SW 48 , Friedrichstr 237 . f ernspr : Amt Lützow Nr . 3073 u. 4470 .

LMeZZngsr
Heute neues

P R Ü G n A iVIM !
Hervorrag . Sr lolril !

Zum �chluO der lusiitjc Einakter :
„Ein Abentouor I, Wltwenvcroln ' *
Vorvcfkaul ; 11—l1/? u. 4 —b Uhr

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218

Vi ? MPesW VI*

Harems - Nächte

Sonntags 3>/j U. 1 Kind frei.

�. VW. ...M, n .v/
M. >vs!Sfcfam. «

ner>i . SchntÄche , <5yv! hilis - �ure?r , Vlntuntcrsuchunqen »
Bejtrahlungan mit Gähen <snne , Vlau - n. Finfen - Licht ;

' •LfCrSbl ' »' . Pi » ' . Ä. Loser , Mür zslr . S
nahe All <?rand ?rplat ?. 9-1. 4-8. Sonntags v 1. Demen separat

M�WKMSM «
bewährtes Äolkshcilmittel ccgcn Hautleiden , Deinschiiden .
' 7tu ?sch7 ?ge, <?>eschn >Lre. Mitesser » Picllel , rote rissige
Haut » Wolf , r*itchrciz . Bei Kindern verhüter sie das Wund -
sein » heilt "Uusschlllge ecc. Diele Anerkennur . gcnl Dose MK. 10, -
gegen Nachnahme oder Por' : ir . sendung. Allein zu bezichen durch:

PWir- A?sIl >elie . BerlmSMZ . Wilznmli ?? Siiaiie 47

siir Haut - und Gsschlechtslciden „
bei�änner u. Frauen . Blutuntersuchungen » nerv. Schwäche . Be-
händig , schnell, sicher, mögl. ohne Vcrufsstor . Auskunft k J3t «n! 04.
I/Hrt ArHrn�CClr 1. Ct. . E. Breslaner Stt . (dicht a. Schl . Bhf. )
Nlli!) ' » nUulvÜvvU . kZ. Sprechz. 10- 12. 5- 7�,, . Sonnt , geschloss.

m .�lcwft ®kotti für alle Geschlechts -
Haut- , Harn- , Frauenleiden .

hartnäckige Harnleiden , Ausschlag , nerv. Schwäche, gegen Snphilis
Komb. Lalvarsan - Auren . Blulunterfuchungen , im Attesten Kar.

Qs ? . : Z - vTLr
Damen separat
Rosanthaler Platz .Nur Rpsemhaler Str . 69 - 70

Haupttreffer 1
MON
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JOie nute

MASSJ & SW

flOAl »
ZIGARETTE

Urteilen Sie selbst /

Bataten , Münzen
tuwft Grossmann , lohannieotr . 4

J0631 .
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Sszialififfche
Literatur

Schöne Literatur

Geschenk - Werke

Klassiker

Zugend - Schriften
Ailder - Bücher

-

Trauringe
Dukatengold Svvgest .

Stück ISO. - -
Hfor . ( ftold 585 fleft .
« kar . Gold 333 gest .

stclS vorrätig am Lager

Einkauf von

Wtill

ZeM k » ehöWn Preise

mit
Lnsten »

tmVMevM.
bckrdvrVsrsodloi »

ntvng tlndst vlrlrs�rao
MUsdvredRelodnIsocbta

lii1da »»trovl «� dir admt
durch ihreW Ukang . SOJAhr.

flAor�ods Erfolgs . WL

Otto Reichel�
Berlin 4 j ! 0, ElHnbshn. lr . 4

�r tonten , roran oUte
nerfcBtc , nortirocb »

bai ■ Aillfc im 9loturn .
3nfer ' . ' . t (ötjtliriic ecitund ) ,

B! >! chrr »Inni - . <Hnllesch . To»ilv - l
4—8, Sonnt . 11—1. Damcn .
jimmtr feporat . Zedcr Kion! - -
oftlnnfle Dr. med. Ludwiss Auf-
hlüningsfdttift für 91!. 2. 00 im
oerfchlosf. Umschlao ohne Aus»
dnilk . Angobe des Leidens
erfordeilicd .

Habe mich nie
Si »«- Io >ar »t f. Bclnlelden
( JlranipfaKfm , fflrchiin , «tin »
aefchwar », Knie- u. ffuhlridrnt
Stenlitz , OUbrcditstrnft « la
lNlbrschiahof ) niclcrßeloffin
D—U, 4 -6. Diensiag u. gtti «
ton nur 3—7. Sonntag 9—11.

Acrnforecher : Strglig 238,
Dr . med . E. Brenn .
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AMeile
kauft stets
Haußherr ,
Bülowstr . 3.

TeMer «Mbsiter - Bttl ! «!
Bernialtungsstelle Verlin .

ToÄSL . ANEQZZT
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Mitg�

! gestorben sind : -
Der Kernmacher

FriSz Sehmidt
i Wcißensee . Lehderstreße 33, am 15. d. Mt».

Die Einäscherung findet am 22. November , nach:
1 Uhr. im . Krematorium Gerichtftraße statt .

Der Metallarbeiter

Qldsrt vstsellng
NeudSIIn . Dodefttahe 10, am 17. d. Mio . .

Die ■Sttrtiflunfl find « am 20. Noocmber , aachmtf,T )
2. 30 Uhr, von der Lcichrnhallr dr » ( »cmrinde -«»rrnil »!
in Neukölln , NIariendorfer Weg, aus statt .

Arge Beteiligung wird crwartet .

Nsckruki
Den Kollegen p- r Nachrichi , dast imfer Kollege,

Metallarbeiter
�oNsnn Xeomsr »

�Lichterfelde , Ostdorfer Str . 9, am 12. d. Mts . verstorben
Ehre Ihrem Tlndenden !

Die Ortsvnrtoatt *�' -

| Für die aufrichtige �
nähme beidemHinsche�l

, unserer teuren Entscü�'
>ncn unseren innlg !�

' Adolf Blankenst « �
nebst Kinder .

' MÖBEL
h- rabzesestte Pr - is »

bsr «vd TeilzgW�g
schon seit » 0 Jahren

Zorndorser Str . 54

JMer MMMK- Berl�
BemaWüLssielie Perlt « Si. 54. LNenstr. l

Sc!S! i ! ftszeN von vom . s Uhr bis naih «. 4 Uhr.

Telephon : Mi Norden 185 . ms . 1987 , 9714 .

Moutau , den 22. Slonember 1020 , abend » 6 jrt »

MSMOCA
P « Sn S. . Oriincr We « 69

Tel. : «itj . 2<00

Altmetalle
höchst, «elimelöpe - ise

Ludwig , >dI »Ba«i >»teoa » IS .

Kaust man am besten u. billigsten

in der

Buchhandlung

Freiheit
Aerlin E2 , Broiie Str - S- U

�ck

' m\

Geöffnet bis 6 llhr abet . ds

p! Verfand auch nach anSwärie !

ZtV ? fG
zzir Domen » und
Herrenbekleidung

znNersl-Se O «nöpfe

kövfeltlal ,
fgr Damen !>nb Mädchen

M�anfersigung

HerÄgeWe Preise !

L. psi «
i fi . M* nirr «Kail « 5

Branchenversammlung
der Rohrleger und Helfer i

in „ « liem » Festsiilen - , Hasenheide i3 stSattens «�

Tagesordnung : A

i. Die Lehm miserer LohnbeweMUgen und �
Resireitt : Kollege M. N I ed r r Kirch ne r.

2. Branchenangelrgeuheiien .
3. Bcrbaudsaagelegenheilen und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirrt .
- -

»«ir
Am Montag , den 22. Siooember 1020 , abend «

im den . Sophirn . SSien - , Sophtenfttaße 17/1»

BranchenveVsammlung
der Hilfs - und Transportarbeiter

Tagesordnung :
Industrieoerband .

Beferent : Kolleg « Fritz Zimmermann .
2. Diskussion .
3. Brauchenangelegenhelten . _ _ im * &4. Verschiedene ». ®i * Ortsverrvnl '

jüLll ) xi £�j3 £j $i I

Parteigenossen ! Parteigenossen !
Kauft Eure

Wn Utt « » UNchIM
_

schon jetzt

00 ! r Iii Eurer Buchhandlung " NA

Sachgemäße Beratung / Reiche Auswahl / Billige Preise

Buchhandlung „Freiheit " , Breite Str . 8 - 9 |
Täglich ggöffnet bis 3 Uh : abends . Versand auch nach auswärt » . 5�

XES . «

I

%

Redakteur gesucht
�fir die Lokalredaktion der Freiheit wird l " j

Z baldigem Antritt ein

ß - GkstJs ' SLZÄkSeui ' i
n gesucht . Bewcrduvgeu unter Angabe der bi� !
« heriaen Tätigkeit si . ' d bis Mm 23. NoveiNv ° j
A il richten an die Geschästsleitung de ? Verlos

A oer »Freiheit " , Breite Straße 8/9 .

* » CBSN » IZEa3aBB > ZECBINNBNSl

B�te�frauei1
?, ". 9". Ä „ Freiheit " a£�
BerlSn - Wilenerjdorf y Berliner Ztr . �

e « !
• • ♦♦♦ » « ♦ » ♦ » » » » » ♦♦eeee » » »

Parteigenossiffif *

Botenfrauen
Ncllt sofort em die Iii
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Lohnerhebuugeu im Baugewerbe
Im Februar dieses Jahres wurde eine amtliche Lohnerhebung

vorgenommen . Das Statistische R- ichsamt veröffentlicht jeyt das
Zusammenaefahte Ergebnis der Erhebunq für das Baugewerbe .
Die Etatisttl erstreckt sich auf lOOtt Betriebe und umfaßt 53 975
Arbeiter und 8812 Slnaestellte . Diese Zahlen entsprechen einem
Prozentsatz von g der 1919 insgesamt der Gewerbe « ufstcht unter -
stellten Betriebe und 30 Prozent der insgesamt darin beschäftig -
ten Arbeiter .

lvannover ) bis 45g Pfg . in Solingen . Zimmerer von 1S0 Pf «, in
Fraustadt bis 435 Pfg . in Crcield . Um auch die verschiedene
Dauer der Arbeitszeit einschließlich der Ueberstunden zu erfassen .
wurden neben dem Stundenlohn auch die durchschnittlichen Ar -

beitsverdienste während der vier Erhebungswochen berechnet .
Diese bewegen stch bei den Bauhilfsarbeitern zwischen 223 M. in

Nordenburg und 70g M. in Velbert ( Rheinland ) , bei den Mau -
rern zwischen 255 M. in Frankenstein ( Schlesien ) und 827 M. in
Witrop ( Kreis Necklinghaujen ) , bei den Zimmerern zwischen
295 M. in Strohsdorf ( Kreis Pyritz ) und 800 M. in Hamborn .

In den 21 deutschen Großstädten mit mehr als 20g 000 Einwch -
nern schwankt der durchschnittliche Stundenlohn der Bauhilfs -
arbeiier zwischen 260 Pfg . in Breslau und 408 Pfg . in Homburg ,
der Maurer zwischen 324 Pfg . in Hannover und 422 Pfg . in Ham¬
burg . der Zimwi rer zwischen 253 Pfg . in Nürnberg und 434 Pfg .
in Hamburg . Der niedrigste und höchste durchschnittliche Bier -
Wochenverdienst ergibt sich bei den Bauhilfsorbertern in München
47 « M. und Hamburg 734 M. , bei den Maurern in München
529 M. und Hamburg 758 M. , bei den Zimmerern in Nürnberg
501 M. und Essen 529 M.

Frauenarbeit und Stücklohnarbeit ' waren nach der Erhebuna
im Baugewerbe wenig verbreitet . Die Frauen waren in der Er «
Hebung mit 1,87 Prozent beteiligt . In Stücklohn arbeiteten

inL « « V " ° er Statistik «fochten Arbeiter , Jugendlicheunter 18 �ahre waren von den mannlichen Beschäftigten 4,66 Pro -
zent , von den weiblichen Beschäftigten 18,35 Prozent .

Zum Streik im Textilgrotzhaudel
Die Arbeitgeber verbreiten weiter die Lüge , daß die Angestellten

zweimal die Verhandlungen abgebrochen hätten . Die Wahrheit
dagegen ist . daß die Arbeitgeber vor zwei Instanzen , nämlich vor
dem Demobilmachungskommissar und dem Reichsarbettsminist »-
rrum erklart haben , keine Aufnahme von Verhandlungen , bevor
nicht der Streik abgebrochen ist . Der Aroettgeder -
verband schämt sich auch nicht , seinen Mitgliedern ein „ VerHand -
lungsprotokoll " zuzustellen , besten Inhalt den Angestellten weder
bekanntgegeben , noch von ihnen unterzeichnet worden ist . Welchen
Wert solche Wische haben , dürfte auch dem borniertesten Arbeit -
geber bekannt sein . Man hat aber scheinbar solche Mittel drin -
gend nötig , um die Stellung halten zu können . Inzwischen läßt
man das Geld in allen Farben schillern . Doppelte Gehälter wer -
den Streikbrechern angeboten , das Geld bei den Obleuten depo »
niert , Gehälter über die Forderungen hinaus werden ehrenwört »
lich garantiert , nur mit dem Arbeitgeberverband wagen sich diese
feigen Firmeninhaber nicht auseinanderzusetzen , au » Furcht , be -
sonderer Bergüiistiaungen des Arbeitgeberverbandes verlustig zu
gehen . Zu dieser edlen Sorte gehören vi « Firmen Eeeliger u. Co. ,
R. Zernick , Weinberg u. Euttmann usw . Die streikenden Ange -
stellten denken nicht daran , auf diese Leimruten zu kriechen , son »
° « n stehen nach wie vor fest zu ihren Führern , da sie begriffen
ovben , daß ihr Kamps von der größten Bedeutung für die gesamt «

, rbeitnehmerschaft ist . Die Zentralftreikleitung .

Lohnbewegung der Tlpothekerarbeiter
, Nach recht langwierigen Verhandlungen , welch « sich von August

bis jetzt hinzogen , wurde am Donnerstag vor dem DeMobil -
machungskommistar ein Vergleich getätigt . Der Nachtragsvertrag
hat Gültigkeit mit Rückwirkung vom l . August d. I . und läuft
bis zum 31. März 1921 .

Ueber alles weitere wird in einer Versammlung der Apot�el « »
arbeiier , welche am Mittwoch , den 24. November , in Wilke - - Fest -
sälen. Sebastianstr . 89. stattfindet . Bericht erstattet werden . T « r
Tarif selbst ist nach dem 24. November gegen Vorzeigung der Mit -
gl - edskarte im Bureau , Engelnfer 14. 15 . 2 Dr. . Zimmer 33, er -
haltnch .

latifvetlianhljingen im Deutschen Buchdruck, , « werbe . Nach vier -
wöchentlicher Verhandlung haben sich die Vertreter beider Pur -
Wen verstandigt . Die Tarisflemeinjchast der Deutschen Buch -
drucler ist erneuert worden . Ein neuer Lohnünis für die Gehilfen -
jchast . verbunden mit einem Neichstarif für Hilfsarbeiter und
Hllfsarbeiterlnnen . ist für die Dauer von zwei Iahren zum Ab -
scyluh gekommen . Es steht zu hoffen , dah damit der xtewerbliche

�-�den
dem Deutschen Buchdruckgewerbe auch weiterhin erhalten

GeneraluersaMmlungsdelegierte des

Deutschen MetMaroeiterverbandes
Sonnabend , den 20 . d. M. , nachmittags 5 Uhr , in der

Schulaula , Koppenplatz 12 ,

Zusammenkunft aller Delegierten , welch « auf dem Boden der
U. S . P. D. ( Srispien - Lcdebour ) stehen .

Tagesordnung : Die letzten Lorgänge im Deutschen
Metallarbeiterverband .

Partei - und Gewerkschaftsausweis legitimieren .

Vezirkoverüand Berlin - Brandenburg U. E . P . D.
Der geschäftsführende Ausschuß .

I . A. : Fritz Schneider .

«ischotzsabrik Spandau ! Alle Arbeiter und Arbeiterinnen .
welche vom 9. November 1918 bis 24. Mai 1919 entlasten worden
sind und die Uebergangsgebührniste ( ein Wochenlohn ) n o ch n i ch t
erhalten haben , melden sich Sonntag , den 21. November ,
vorm . 10 Uhr . im Lokal von M. Bathe , Berlin R . Triftstr . 43,
zur Eintragung in die List «.

. . . . . . . . . . .

Groß - Berlin

. . . . . . . . . .

US USm

Beilegung des Streiks der Kohlenarbeiter

,
3U dem Kohlenarbeiterstreik bei der Firma Sochaezewer , Wie »

�Mrahe . ist zu berichten , daß der Streik am 19. November 1920

Melegt worden ist . Beide Parteien haben anerkannt , sich dem

�chudssvruch zu unterwerfen , der vom Eewerbegericht gefällt
Dieses Gericht wird zusammengesetzt von einem unpartei »

sjjjKn Vorsitzenden , drei Arbeitgeber - und drei Arbeitnehmer - Bei »
98 « . Sämtliche Beisitzer werden aus Fachkreisen bestimmt , um
oU entscheide «, oh es sich um einen Betrieb handelt , der mit Nutz -
. alz oder Brennholz und Kohlen «in Gewerb « betreibt .

Das Attentat an der Millionenbrücke

Heut « wird wegen Tötung des Lokomotivführers Reichmuth
zum zweiten Male vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1
verhandelt . Der Angeklagte Schälzke wurde seinerzeit freige -
sprachen . Rohloff wegen Raufhandels und vorsätzlich « Trans -
portgefährdung zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Bezüglich
des Angeklagten Kornatz . um den ps sich noch handelt , hatten die
Geschworenen die Echullfrage wegen Mordes beiaht , während der
Staatsanwalt nur den Antrag aus Vesahung der Frage wegen
Totschlags gestellt hatte . Das Gericht machte seinerzeit von dem
ß 317 Strasprazctzordnung Gebrauch , nach dem ein Geschworenen -
soruch kassiert werden kann , wenn das Gericht einstimmig der An -

ficht ist das , die Geschworenen sich zu Ungunsten des Angeklagten
geint haben . Es mutz deshalb die ganze Sache noch einmal ver -
handelt werden .

Aus dem Verbrechertum
Da » Gaunertum der Grohstndt ersinnt immer neue Tricks . Die -

ser Tag « wurde berichtet , dah drei Gauner sich zu Raubüberfällen
zusammenaetan hatten . Zu diesem Zweck bedienten sie sich eines

lungen Mädchens , eines 17 jährigen Fürforgezöglings . daß auf
der Strotze Männer ansprechen und in ein bestimmtes Haus

führen mutzte . - Hier überfielen die Burschen ihr Opfer , raubten
es aus und verschwanden . Dem Mädchen wurde für jeden Fall
100 M. versprochen . Die Kriminalpolizei hat jetzt die Gauner
ermittelt und festgenommen .

Die Mslkerekbesitz « fordern höhere Milchpreis «. Der Verband
der Molkereibesttzer ' hat in der Versammlung vom 16 . November
d. I . die Aushebung der Zwangswirtschaft für Milch und eine Er «
böhung des Preises von. 2 auf S M. für das Liter verlangt . Der
ftUr Sitzung eingeladene Vertreter des Milchaints konnte hierzu .
nicht Stellung nehmen , denn er wurde überschrieen , gröblich be »
schimpft und sogar körperlich mißhandelt . Durch diese ganz un -
erHorte und empörende Verletzung des Gastrechts hat der Ver -
band der Molkereibcsitzcr ein Zusammenarbeiten mit dem Milch »'
amt m Frage gestellt . Die Forderung aus Aufhebung der Zwangs »
wirstchast für vie Milch und auf Freigabe eines Teils der er »
molken « » Milch richtet sich von selbst in einer Zeit , in der die
ktiui « bis zu 6 Jahren ihre gesetzlichen Portionen nicht im cnt -
fernteiten erhalten können , sondern sich zum großen Teil mit einer
. lagexportion van H Liter begnügen müssen , während die Kran -
ten zumeist überhaupt nicht mit Frischmilch beliefert werden
können , wndern sich mit kondensierter Milch Zufrieden geben müs -
sen . Wenn die Berliner Kuhhaltor unter Führung der Span -
dauer Molk « in einer solchen Zeit die Beseitigung der Zwangs -
Wirtschaft für Milch und insbesondere die Freigabe eines Teils
der Milch verlangen , so zeigen sie damit jedem Einsichtigen , daß
innen dos erforderliche Verständnis für das Wohl und Wehe der
Bevölkerung und für die Versorgung der Kind » r und Kranken ab -
geht . In der Prüfung , ob der heutige Milchprcis eine Erhöhung
erfahren mutz , wird sich das Milchamt durch die übermötziqe For -
derung der Molker nicht hecinflusten lasten . Gegen Molk « , die .
der Resolution entsprechend Milch frci verkaufen oder den HLchst -
prdls überschreiten , wird mit allen Mitteln und ohne Rücksicht
vorgegangen werden . Und das mit Recht . - 1

5 " Stadtrat Löhning . der in einer Per -
v' deutsch - demokratischen Partei über den Elektrizi »

m
" ehren referierte , hat an den Oberbürg « .

�,I �. - e/' 9Utch ein Schreiben gerichtet , in dem er zum Aus »
51 ?! { $ ■ daß die Fastung des Berichts ungenau und unvoll¬
ständig s «, und daß es ihm ein Bedürfnis sei . zu erklären , daß
ihm jeder persönliche Angriff gegen den Oberbürgermeister fern -
getegen habe . Stadtrat Löhning nimmt zur Ze,t dienstlich an
den Beratungen des deutschen Städtetages teil .

Dies « Erklärung ändert nichts an der Wirkung , die Herr
Löhning mit hat auslösen Helsen .

c. Hsieri weltliche Schule referierte am Dienstag Lehrer
veblckc m einer von den Elternbeiräten der S. P . D. und ll . S . P .
D. einberufenen überfüllten Versammlung im Rationalhof in der�
- vulowstratze . In der Aussprach « traten zunächst die Pfarrer ver
�utyergenicinde den Ausführungen des Referenten bezüglich des
äteligionsunterrichts entgegen , während der orthodoxe

'
Pfarrer

Zocker mu . ig schwieg und die Auseinandersetzung mit den Arfiei -
tcnt leinen liberalen Kollegen überließ . Genoste Kuchenbecker
rechnete scharf mit den V« tretern der Kirche ab . Wir können
Uc -5- n ™r ohne Religionsunterricht zu brauchbaren und
ehrlichen Menschen erziehen . Auch andere Redner bewiesen den
unseren Organisationen fernstehenden Eltern , gegenüber den Ver -
suchen einiger christlich - national Gesinnten , den schädlichen Ein -
sluß der Kirche auf die Kindererzichung . Im Schlußwort forderte
der Referent die Eltern nochmals auf , mit uns den Kampf um die
weltliche Schule zu beginnen und ihre Kinder aus dem Religious -
Unterricht der fetzigen Schule zu entfernen . Die Elternbeiräte
erhielten zahlreiche Meldungen von dazu bereiten Eltern und
können somit einen gnten Erfolg der Versammlung verzeichnen .

Explostonsunglück in der Blüch « straße . Ein schweres Explo -

sionsunglücl ereignete sich gestern mittag gegen ' Ai Uhr in dem
Fabrikgebäude Blücherstraße 12. Dort befindet sich im Erdgeschoß
die große Waffen - und Munitionshandlung von Kappes . Gestern
wurde aus dem Kellergebäude Zeitungsmakulatur hervorgeholt
und auf einen bereitstehenden Wagen im Hofe verladen . Plötz -
lich ertönte «ine furchtbare Detonation . Der ganze Hof war in
dicken Rauch gehlllt . sämtliche Fenster des Fabrikgebäudes spran -
gen . Die sofort alarmierte Feuerwehr zog aus den Trümmsril
des Magens die bis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leiche des Kut -
fchers hervor . Zwei weitere Personen , die beim Ausladen ac -
Holjen halten , wurden in schwerverletziem Zustande in die Eharitü

i geschafft . Es wurde festgestellt , daß sich in einem der Papier -

� sacke eine große Anzahl von Zündkapseln und Zündhütchen be -
' fand , die durch Reibung und Erschütterung explodierten .

*Z

Hunger

»

i

1 Roman von Knut Hamsun .

. Plötzlich bleibe ich stehen und starre aus die Droschken . Die

Äscher gehen schwatzend umher , die Pferd « stehen in dem
gurstigen Wetter vornübergebeugt da . Komm ! sagte ich und
» ab mir einen Puff mit dem Ellbogen . Schnell ging ich an

ersten Wagen und stieg ein . Ullevoldsvej Nr . 37 ! rief
•ch- Wir rollten davon .

Unterwegs begann der Kutscher stch umzusehen , stch nieder -
ztibeugen und in den Wagen zu blicken , wo ich unter dem

Aerbeck sah . War er mißtrauisch geworden ? Kein Zweifel .
" ' ein schlechter Anzug hatte ihn aufmerlsam gemacht .

. . Ich muh einen Herrn treffen ! " rief ich ihm zu , um ihm
zuvor zu kommen , und dann erklärt « ich ihm eindringlich ,
öaft «Jj diesen Mann absolut treffen müsse .

Wir halten vor Nr . 37 , ich springe hinaus , die Treppe
' Unauf , bis in die dritte Etage , fasse einen Elockenzug und
laut «! die Glocke machte drinnen sechs , sieben fürchterliche

�Schläge .
Ein Mädchen schließt auf : ich bemerke , dah sie Gold -

" outons in den Ohren hat und schwarze Lastingknopfe an der
Srauen Kleidertaille . Sie sieht mich erschrocken an .

, Ich frage nach Kierulf , Joachim Kieruls . - wcnn ich mich
1° ausdrücken dürfe , ein Wollhändler , lurz und gut . er fei

nicht zu verwechseln . . .
Das Mädchen schüttelt den Kopf .
. . Hier wohnt kein Kierulf " , sagt st«.
Sie starrt mich an . saht nach der Türklinke , berert , sich

' ' rückzuziehen. Sie gab sich nicht die geringste Muhe , den

�ann ausfindig zu machen : sie sah wirklich aus , als ob sie

Person kenne , nach der ich fragte , wenn sie nur ein b» h -

hätte nachdenken wollen , das faule Geschöpf - Ich wurde

°5se. drehte ihr den Rücken zu und lief die Treppen wieder

y' nunter .
„ Cr war nicht da ! " rief ich dem Kutscher zu .

„Nicht da ? " 4 . ,l
„ Nein . Fahren Sie Tomtegaden Nr . 11 .

�Jch war in der heftigsten Gemütsbewegung und steckte den

Kutscher damit an : er glaubte sicher , dah es das Leben gelte

fuhr ohne weiteres davon . Er hieb �chiig darauf los .

�„ Wie heißt der Mann ? " fragte er und drehte sich auf dem

�ock um .

„Kierulf . Wollhändler Kierulf . "
Unli der Kutscher meinte auch , daß der Mann nicht zu

�wechseln fei . Ob er nicht einen hellen Rock zu tr gen .

■$&>«?" rief ich. „hellen Rock ? Sie find weht verrii « ?

Glauben Sie etwa , daß ich nach einer Teetasie frage ? "
Dieser helle Rock kam mir sehr ungelegen , verdarb mir den

ganzen Mann , so wie ich ihn mir gedacht hatte .
„ Wie sagten Sie , dah er hieh ? Kierulf ? "
„ Gewiß , ist das so wunderlich ? " Der Name schändet

niemand .

„ Hat er nicht rotes Haar ? "
Es konnte wohl sein , dah er rotes Haar hatte , und als

der Kutscher dessen erwähnte , war ich mit elnemmal sicher ,

daß er Recht habe . Ich war dem armen Fuhrmann särml ' . ch
dankbar und sagte ihm . daß er den Mann richtig aetrosjen
habe : es verhalte sich wirklich , wie er sage ; , es wäre eine

Seltenheit gewesen , solch einen Mann ohne rotes Haar zu

sehen . �
„ Das muh der sein , den ich ein paarmal gefahren habe .

sagte der Kutscher . „ Hatte er nicht einen Knotenstock .
�letzt sah ich den Mann lebendig vor mir und sagte :

Ha ha , den Mann hat wohl noch niemand ohne

Knotenstock in der Hand gesehen . In der Beziehung können

Sie beruhigt sein , ganz beruhigt . "
Ja . es war klar , das war derselbe Mann , den er ge -

fahren hatte . Er kannte ihn wieder . . .

Und wir fuhren weiter , daß die Funken stoben .
Während dieses ganzen erregten Zustandes hotte ich mcht

einen Augenblick die Geistesgegenwart verloren . Wir

kommen on einem Polizeidiencr vorüber , und ich bemerke ,

dah er die Nummer Kll hat . Diese Zahl trifft mich so

grausam genau , sie sitzt plötzlich wie ein Splitter m meinem

Gehirn . K9, genau 69 , die würde ich nicht wieder vergessen .
die 69 ! .

Ich lehnte mich in den Wagen zurück , eine Beute der

wahnsinnigsten Einfälle , kroch unter dem Verdeck zu -

lammen , damit niemand sähe , sah ich den Mund bewegte ,
und begann dann wie blödsinnig mit . mir selbst zu reden .

Der Wahnsinn rast in meinem H,rn , und ich lasse ihn rasen .

ich bin so fest davon überzeugt , daß ich Einsliisten unter -

liege , über die ich nicht Herr bin . Ich fing an zu lachen .

leise und leidenschaftlich , ohne Spur von Grund , noch
immer lustig und berauscht von den paar Gläsern Bier , die

ich getrunken hatte . Nach und nach läht meine Erregung
nach , meine Ruhe kehrt allmählich wieder . Ich spürte Kälte

in meinem verwundeten Finger und ich steckte ihn zwischen

Sals
und Hemdkragen , um ihn ein wenig zu erwärmen .

o kommen wir nach Tomtegaden . Der Kutscher hält an .

Ich steige au » , ohne Hast , gedankenlo ». schlaff, mit

schwererem Kopf . Zch trete in die Haustür , komme in eilten

Hinterhof , gehe quer hindurch , stohe an eine Tür , öffne sie ,
trete « in und befinde mich in einem Gang , ein « Art Bor -

zimmer mit zwei Fenstern . In der einen Ecke stehen zwei

Koffer , einer auf dem andern , und an der Längswand eins

alte , ungestrichene Cchlafbank , auf der eine Decke liegt .

Rechts , im nächsten Zimmer , höre ich Kindergeschrei , utr »

über mir in der zweiten Etage das Geräusch einer Eisen -

platte , auf der gehämmert wird . Alles dies nehme ich in

dem Augenblick wahr , wo ich eintrete .

Ich gehe ruhig durch das Borzimmer , an die gegenüber -
liegende Tür , ohne mich zu beeilen , ohne einen Gedanken

an Flucht , öffne auch diese und komme hinaus in die

Vognmandsgads . Ich blicke an dem Hause empor , durch das

ich soeben gekommen : Wirtschaft und Logis für Reisende .
Es fällt mir nicht ein , fortlaufen , mich von dem Kutscher

fortschlcichen zu wollen , her auf mich wartet : ich gehe ganz

gelassen durch die Voanmandsoade , ohne Furcht , ohne mir

eines Unrechts bewußt zn fein . Kierulf , dieser Woll «

Händler , der so lange in meinem Hirn gespukt hatte , dieses
Mensch , von dem ich meinte , er müsfo existieren , den icki not »

wendig treffen muhte — er war aus meinen Gedanken ge -

schwunden , ausgelöscht samt anderen wahnsinnigen Ein «

fällen , die nacheinander kamen und gingen : ich gedachte
seiner nur noch wie einer Ahnung , einer Erinnerung .

Je weiter ich ging , desto nüchterner wurde ich: ich sublte

mich schwer und matt und schleppte die Beine nach . Der

Schnee fiel noch immer in großen , nassen Fitzen . Schließlich

kam ich hinaus nach Grönland , bis an die Kirchs , wo ich

mich auf eine Bank setzte , um auszuruhen . Alle Vorüber -

gebenden betrachteten mich verwundert . Ich versank trt

Nachdenken . .
Du guter Gott , wie traurig war es letzt um mich bestelltl

Ich war meines elenden Lebens so herzlich müde und satt .

dah ich es nicht der Mühe wert hielt , noch länger zu kämpfen ,

um es mir zu erhalten . Das Mißgeschick hatte überhand ge «

nommen , es war zu grob gekommen : ick war so stchtlich zn »

gründe gerichtet war nur noch ein Schcutcii desien , was icki

einst gewesen . Meine Schultern waren eingesunken , ganz
nach e,n ? r Seite hin , und ich hatte die Gewohnheit ange -

nommen , mich vornüberzubeugen . wenn ich ging , um meine

Brust so viel wie möglich zu schonen . Vor ein paar Tagen

um die Mittagezeit hatte ich meinen Körper oben auf .

meinem Zimmer untersucht , und während der ganzen Zeir

muhte ich über ihn weinen . . Während vieler Wochen ba . te

Ich dacsielbe Hemd getragen : es war ganz stei : �- n a tein

Schweiß und hatte mir den Leib wund gerieben : aus der

Wund « sickert « ein blutiges Wasser , ober es schmerzte n c: .

sehr ; es war nur so jämmerlich , diese Wunde mckten aus dem

. jauch zu haben . Ich wußte mir keinen Rat damit , es wollte

nicht von selbst heilen : ich wusch es . trocknete es sorgsam a «

und zog dasselbe Hemd wieder drüber . Es war inchts dabei

zumachen . . » Forts , folgt , j .
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iwtßer Mann von « twa ZY bi « 2 ? Zabren . de >i >n Psrsonllchkeit
noch festgestellt imden tnng Er starte eine Krasrdroi - sti ' e g- <
Nammen zu einer Fahrt , die ihn nach der Luisen - und Hannover¬
schen " trahr sichrtc . ? n der Mhe des SchaustaUkes erscha - j er sich
im Wagen . Der Führer , der den Knall hörte , jttird seine » Fahr
aast schon tot auf und brachte die Leiche gleich nach dem 3cha >n
Hanse Der Unstekannte ist I . 7N Meier gra ». hat ansfallend lau -
ges . dunkelstlondss Haar und «in /angliche ? , blasse ? tjksuhi und
trug einen dunkelgranen Hvt mit immnrzem Band , einen schwor
ten Uesterziehee mit P- ' lztragen . ein graue ? Jackett und eben -
solche ZKest «, eine arau « Hos«, schwarze Zchniirjchuhe . « inen grau -
stlau aestrersteir Tchal und «ine schwarzweih gestreiste Krawatre .

Die b- ooesteheitdeft Kirchen w« h ! en scheinen sehr lestha ' t werden
solle «. Vo « den verschiedenen kirchlichen Richtungen w?

• KwviMs Brauerei statigeH - hten KeröNvnzei ? . Zitt Thor Hai
ieine Lücken längst wieder gefüllt und war stimmlich vollrommen
aus der Höhe dank seines tüchtigen Dirigenten . Auni ersten
Mal « brachte der Chor Tfwlena oon Hauier zu Gehör . Seinen

. Enstrn bot der Perein einen besonderen Kennst durch das Enga -
gcments de ? Blejerquinietts der Staarsoper . Da « Publikum

. war . äusterst dankbar und kargte nicht mh Beifall .

wird reg «
- w�vvwguiM/u. vii »«vuH«r »a in urc . nn inviiu - ui ! : lrlist «» ge¬

macht . die heute aeschkossrn werden sollen . Leider gibt e ? »och
lehr viele Leute , die zwar an der Kinbe keinerlei Anlereste neh¬
men . aber an einen Austritt nicht denken und so die Kirche stärken
hoffen .

Lustvostverbindung zum Induftrieaediet . Das täglich Berlin
um Ii ) Uhr vormittag ? verlassende Flugzeug der Deutschen ' Luft -
Reederei nach dem Zndustriearhiet wird von jetzt ab regelmästig
aus dem Hinslug auch i « Braunschweig Zwilchenlandung vor -
nehmen , um dort Passagiere und Post abzulegen und auhnnehmen .
2 > t Rückslug von Esten nach Berlin ist bisher durchschnittlich in
der äusterst kurzen Zeit von 2 ' A Stunden zurückaelegt worden ,
normale Eisenbahntahrt lt > Stunden . An dre Endstat - on Eilen -
Gelsenkirch ' . n sind durch Post - Motorradfahrer folgende Zndnstrie -
stadt « angcichlossen : Duisburg , Mülheim . Ruhrort , Meiderich .

winde « der , stud . sur . D. B . . . v be -
«rlincr Jcrmistrenzentrole . Der Es -

Oberhavien , Bochum .
Das geheimnisvoll «

schöittgt gegenwärtig die W » WWI
mü . - kranke ist am Ii ), d. N . spurlos verschwunden . Am 12. er »
kündigten stch bei dem verzweifelten Bruder des Verschollenen
zwei Damen im Schubmncherladen von Schneider , Berlin T. lö ,
St « "( trcchc Ii ). Diese Damen , sowie alle anderen mit zweckdieir -
iichen Angaben werden inständig gebeten , stch im erwähnten
Laden gegen hohe Belohnung zu melden . Der Vermtstte ist
~j Fahre alt , i . f?" gro�. schwächlich und blaß , schwarzes dichtes
Haar , dunkle Augen , ist gebückter Haltung . Trägt schwarzen .
leichten Palerot . dunklen blauen Anzug .

Znsam . nimstt . ' ug der gewrlenen polilstchen Gesängen « « und Z» «
lm' tierten . Die �gewesenen yolittschen Gesangenen und Ftchastser -

treifcn stch Sonntag , den 21. November , vormitrags 10 llhr ,
M. ' ntsvkkMr . 7?. Kenosten , denen ihre llnterltLtzuuqsantrög «
noch nicht zugegangen find , wollen stch dieselben dann abholen .

Ter Arbe . rrqeiang wird in den groizrn Arbeitergkiangoereine « ,
zn denen sick glücklicherwrtie die Keiangvereine entwickelt haben .
mit gutem Crlolg gepflegt . Es gibt zwar Leute , vie da meinen .
da - nur dcr Mastenges » ng allein genüge . Diel « Meinung ist
falsch . Mir weit di « Pflege de ? Arneitcrgliangs gedeihen kann .
bewies der Berliner �ängcrchor bei seinem ' am Bnhtog in

eingeladen .

Bezirk «chöneberg - Friedenan . Montag abend 7 llhr im Slorcen

R- rtbans , Zimmer l lt . Sitzung der Bezirks - und Siadtucrord -
neicn mit den Kommunalen Kommisstonen und der Geschäfts -
lesiung .

Zw Konzertsaol Happolt ( Hasznhcidr 37 ) veranstaltet der Gc -

sangoerein „ K r e u z b c r g « r Harmonie " am Totensonntag
sein Hcrbstkonzert . Der Bestich des Konzerts kann nur empfoh -
len werden .

Aus den Organisationen
Erkläruag !

Durch Plakate wird die Berliner Jugend zu einer am ZI. No¬

vember im Lehreroereinshaus am Alerandcrplcch einberufenen

Versammlung eingeladen , die stch mit den Borgängen in der Er -

Ziehungsanstalt Lendenhof beschäftigen soll . Bei der llntcrsckrtst

dieser Plakate steht auch die Fugcndsektion des Deutschen Metall -

arbeitcr - Perbaudes verzeichnet . Wir erklären hiermit , datz wir
mit der Einberufung und der Unterschrift zu dieser Versammlung
nichts zu tun babcn . und unser Einverständnis zu dieser Unter -

schriii auch nicht bei uns eingeholt worden ist .
( Segen die Derizewaltigung der Fugend find auch wir . aber nicht

im Perein mit einigen Gruppen , die den Aufruf unterzeichnet

haben .
Die Fuzendkommijston des Deutschen Metallardeiter - Perbande « .

s. »ift - i «. t . und t. ?kdt, am Zoimab «' ». t --» St. Zwotni .
k>»! ab<!". r» 7 . "Hl. ?>«£»->. Stiafaucr »riiif 8. — 3. nT. B 4. m8f. cän «.
abend Ctira�filcBetü ) Jrs( cot�!*i , Puttlomer -Sit . 9.

S. T\ UtiU . Manwq . Ofü Z2. Raoemd?r . yLnttlich ' �S Utzr. G«,reraw «faff «nr .
lllna fT?�spi«: - Led-5»0lt7 ) , Vi: ou«?ei . AllsweiK mit»
hrtitst *. Ttt Saal ist gedcift . �

s. »»steltt . Ssff . ntag 2S7m»ttag 10 Ahr Zitznffg dtt ViNnlngslomm,s »u>n Ux
-ndl. .

ft . ' tlrifirt . Vonittg . b«n 25. Nsvember . adend ? 7�; Ahr. �rnvenkeftait - nd de»
Webers ? . 2�. Vortrag der Genossin tverndi : „Die Äro�it der

�auen »n der r»tiieu ctaktgemeiitbe ". — Montag abend T' » Ahr bei Gelles , Var -
ninl�r. 2�, ?ornandsfi�una .

7« »»stritt . VUd«nas?k»inm! sftait . S?ontag , 55. ?iov- . nlver . abends 7 Ahr,
Sicknna bei Xekklittg. Äsoernifuzstr . 'T'.i.

"
�

15. Dtiiritt . Alle Genosien und Genosirnuen treffen sich ssnntag fr ' ih 8 Ahr
in den /iablab�nd ! Skalen zur fklnqdlattoerteilnNg . , � � �

in. Ki tritt . Citrazahlaiend in aJen Vc' zirten am Sonnabend abend v ui*t .
15.. »i ?iri ?t . Genost. zi-, die dsr Richtung Lriespin - Ledebonr angehöre, / und

nicht wi' le;». lvo ihr Zaülobend stattfindet , melden »ich: 1. Tbt . bei DSslf KalÄcrg ,
Vornhewer Sir . -f- 2. Abt. tri Paul Äeckling. Aopenhagener zir . 11; 3. 26t .
bei Kraule . SDZinemunder Str . 30.

U. WteW , ZI « Snuffe « «Ulken M (rat S»tmfa « «n in Partiialbelt ««-

MuI"k. JiitrfU ■«» <r6<ttI . lfr »S*f «. »Ithtit - sstoiwirfJInm . «ewiti ' im «
Be,' prechu?: o michtiger Punkt « am Miti »?ch abend 7 Ahr pünktlich bei Kaiser ,
So�loiDsf' �ftr ol

17. »iftrlrt . Sonnt «« I Mr »otm. glazSIotlMiBrciinng »»n fctrt Zahtatend «
lokalen aus . � �

17. DistDikt. 5. «bteAun «. Alle Genossen und Genossinnen , die auf dem V0»
deil de. ' A. S. P. T. lCr : chvien - ?edebouri stehen und i»l ihren Ve- . irken �noul
»i�! «liakt wokdsn fini,. w. - llkn Uch bei den S>«>>«!!-t> Llt « goll . MuNklftr . s�v.
«. Z It . , und %- Lechn «. Är. in«: jntr Str . II , mildm . — i. Ukck. de. den v«'
«oflk-i tc ' «! ssab! . -chulstr . K- M, und ?<tul ftro «, Utrcch ' e: Str . 21. -

t . Abt. bei den Ginosien S: atl Henkel. Antwerpener Str . i , Eortenhaus 1 I1' «
»nd Mar . icnnWe. , ' Zebrmo. - n»r . 3, Ü. uerpebäude perl . M

19. Tlhrtrt . SUernbeiräle . Sonncbend abend 7 JUr bei «o) iilbowri
Cb. rfattenbur «. Bildungskommigisn . Sfittootfi _ abend 7 Uhr Perne tnfirw «

Sibunq mt« dem 14, und 15. Sinritt bei ftaiier , (äosfois�fjjti . 31.
Cbrintaaiain , IIS o, Sinuna der C-bleutc . Jede ccV. iic mup vertreten Jcln.

U. s. s . S. KäÄ( twtit »«ebiIte *. Der Steierenren - und Redner ! . ! . u« rindet au»
Dnnnerefaa normfitap Ift Ubr »Nefnbttaennett 38. bei Nekbold, i--. lt . .

Re«k»ö. >. Die gagierer sürni . rche: Äezirie . mit ««»no! ) nte Ms 1. , 6 . B-. »J
19. , If, , l' j. jnb 21. , wolle » s!<t beute narbmittap zwifiben t bis 7 Uhr - . i - e«»»- -
Strsbe 112 bei Stahnmn « meiden , �

Sidbitedera frieden « v. Sonnndend . den 29. 7?avember , abends 7�2 Aht,
abend de- 8. Pezirl »>

r.

Verein skalend er

1. liniere Z-ee�chu' . rlznn. K mit dem Slineidertierbandl 2. Paritötilcher Arbeit «'
De: ZZorsiand.na&iuels : 3, ilc - laifum und Lerichiedenes . � rr - i —»„«,

i . rrnertt » sichte ' . Serniofl ll - hresverfamtnlung de, 5?cretn , ht der - uu»
d« Sophie, ! rtureuin », Wein. nris . ern : . lti -17, inprgens puntt S llhr .

Adleisto ! , Zür olto rreibentfider . Eltern findet am Sonnabend , den 5).
wmbet , abends 7 Nnr. in Set Schalaula , Radickefilnhe , ein Lartrag des i ' -rra
D- tl - r - - ermann ad ! na! l . Das Tdemn I-utett .. . ' Nie erziehen wir nn( cte Ätnu »
in der freien JUIrsi »«?" Kerr D« V» r Cht war früher Aapot , jedech o«u>« ' »?
feine ZZiahrbeirsli -be. mit cer Aixin zu brejjrn . Nach dem Zpriiag «nnra
f. und tbeefner ZU Worte fomnren . Anr DeAung der Unrsfre »
Z3 Pt «. Sinlrtiisaeld erboben , �

Sochbrocker fTrispieneLededourZ . Tie für Sonnabend anberaumte Sitznng t >npm
um 7 Übt bei Bannt . Sta!!fchreik>»rf ! r. 17. ltolt .
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r » 1 1 zu haben .

nrwvvm « * !

DRUCKEREI
« MBH . BHEITESTR . 8 - «

Honl « lm {
. » « Zelln . ck ». ,

ZeMoehrlM * * ob *
Broocfcflreis / K« rol » So

Sper . Masscnauflagen
FlaObUtter iProopokt «

Ko « tananschl &tfe
n. Entwürl ®

JecWneH

TELCFONi ZCMTRUM
2030 . a « 4B , 4�18 , 4 * 03

Möbel

Mit ,
Paletot «, Cutaway » , Hosen , Ala « k « -
Kreuzfliehse , MulTen ( Kroe Lorrborrfwae *)
Verkauf 2 « eaori « itllll, «» PrelMn .

) L? lhhai ? s Friedrlchntr . Nr .

Beusielftr . 29

Fennftr . 48

Weidenweg 72

Nede - mam, bann sich iideriruqe *,
bah ich tw » Prei - si�r , !. fömti .

Altmetalle
i p: , Prelle iahst .

Alturetallhandknug
ZNaAvecheate - iirahe

a egeu bar u. Teihahlun
abgesetzt Preise

»iiiis Ii ist Mi»' «»!
Landwehr «

| ynüaorftr , 7 fWeddi�l

1
' iöhte Pre- i

®rü « « rroefl43 |
nahe «pppeabeah ,

W wroer » .

- - - - - -

I leridptt . n. Nehl») Bnüoct in ,

- - - - - - - - - - - - - -

j 12 rZalbfederblin re verö rat ? ! aetr-- Ädr. erb. an «111. 2- er
Äuchbanb - une

Kon�erfalivi . n- - er-!rl «tl tebepeioanbii Herren n.
! chatnrn ohne Pardent »«»?« aller .

arta - Adr. erb. VN «Sita Ber -
. , «»>»?»- r eeicb Hrrlfn . Zchmldste . 22

ZlkgßkWiiZjier
Aanfierer , Marklhändler
Hadlst »er »ia >>st , Sleurfte
«Mir , a er. P « a Prrrrirl «,
«erlin . Zchmid - Strahe 22

Cn. orb *tatigo jhranoni
' "nlonpt den Austuf »an Lust «
Sit », . SPinft du arm und unsre !
bstldeu ?' (30 Pf», ) , pegrn win-
lendru » pan 40 Pfp . W«. der

Puck. ha�dlun » ,Frotd »m, Der Ire

SpSciiiionsvSi ' jSguttg
cisr . . l - ' l - l�ll - l�sl ' �'
vis , . �rsibsit "- �usx2bsstsll6
Wilmsrscif . , himdokiburFstr . 2�

ist verlegt zu Genossen Resci1 '

Berliner Straße 53 , vorn 1 *fr '

Daselbs ' . werden auch Botenfraufl "

arigenommen .

Unsere . Freiheit ' -Ausgabeste "6
für Tegel

hat Gen . Eicke , Bahnhofstr .

Stflg . , übernommen . / / Der Verlag
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